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D 7, 9e x So er
Die Aufrollung der Kriegs

ſchuldfrage.
Das Problem der Schuld am Weltkriege hat ſeit 1918

verſchiedene Phaſen durchgemacht. Zunächſt galt es ſeine
Bedeutung feſtzuſtellen, die in Deutſchland lange Zeit kaum
verſtanden wurde. Daß auf der Schuldanklage des Para
graph 231 das ganze Diktat von Verſailles beruhte, iſt weiten
Kreiſen unſerer Landsleute erſt dadurch klar geworden, daß
Lloyd George dies 1921 in London proklamierte, 3 Monate
nachdem er öffentlich erklärt hatte, daß keine einzelne Macht
für den Ausbruch des Weltkrieges allein verantwortlich ge
weſen ſei. Mehr als zwei Jahre hat es gedauert, bis das
Gefühl für dieſe Schickſalsfrage in unſerem Volke wirklich
lebendig wurde. Heute ſind es nur noch verhältnismäßig
wenige Leute, Schwachköpfe oder böswillige Menſchen, die
die Schuldfrage als ein „bloß hiſtoriſches Problem“ beiſeite
ſchieben.

Die zweite und wichtigſte Phaſe galt der Erforſchung des
Tatſachenmaterials, das im Jahre 1919 noch ſehr lückenhaft
vorlag. Viele von uns ſind an dieſe Erforſchung mit bangen
Zweifeln herangegangen, denn man konnte nicht wiſſen, wie
weit die neuen Quellen der Erkenntnis für Deutſchland günſtig
oder ungünſtig ſein würden. Heute dürfen wir ſagen, daß
die ungeheuere Menge der ſeit 1918 veröffentlichten Akten,
Dokumente und Erinnerungen in ihrer Geſamtheit für Deutſch
land ſehr viel günſtiger ſind, als man es vor 3 Jahren noch
zu hoffen gewagt hätte. In den wichtigſten Einzelproblemen
der ſchwülen Wochen vor Kriegsausbruch herrſcht völlige
Klarheit. Es iſt erwieſen, daß die deutſche Regierung, Kaiſer
und Auswärtiges Amt, Kriegsminiſterium und Generalſtab
den Krieg nicht nur nicht gewollt, ſondern ſich, wenn auch
zum Teil mit unzulänglichen Mitteln, bemüht haben, ihn zu
verhindern. Es iſt erwieſen, daß die militäriſchen Vor
bereitungen unſerer Gegner an jedem Tage jener ſchwülen
Wochen weiter vorgeſchritten waren als die unſeren. Es iſt
erwieſen, daß die ruſſiſche Mobilmachung den eigentlichen
Anſtoß zur Entfeſſelung des Weltbrandes gegeben hat und
daß weder Frankreich noch England irgend etwas getan
haben, um dieſe Mobilmachung, deren Tragweite ſie genau
kannten, zu verhindern, ganz im Gegenteil.

Aber noch viel mehr iſt erwieſen. Aus der großen Akten
publikation des Auswärtigen Amtes geht der unbeirrbare
Friedenswille Bismarcks während ſeiner ganzen Kanzlerſchaft
klar hervor, nicht minder das unausgeſetzte Streben ſeiner
Nächfolger und des jungen Kaiſers, dieſen Frieden weiter zu
erhalten. Man könnte die Jahrzehnte von 1870 bis 1905
das Menſchenalter der verpaßten Präventivkriege nennen, ſo
häufig Jind die nicht benutzten Gelegenheiten geweſen, unter
günſtigen Umſtänden unſerem gefährlichſten Erbfeind Frank
reich einen vernichtenden Schlag zu verſetzen. Es iſt erwieſen,
daß Deutſchland auf den beiden Haager Friedenskonferenzen
zwar taktiſch recht ungeſchickt aufgetreten iſt, aber in keiner
Weiſe die Abſicht hatte, ein ernſtes Friedenswerk zu ſabotieren,
daß Kaiſer Wilhelm II. und ſeine Ratgeber unabläſſig be
müht waren, ſowohl mit Rußland wie mit England zu einem
freundſchaftlichen, mit Frankreich zu einem erträglichen Ein
vernehmen zu gelangen. Es iſt vor allem erwieſen, daß von
einem deutſchen Streben nach Weltherrſchaft oder auch nur
nach einer Hegemonie in Europa niemals die Rede war, auch
niemals die Rede ſein konnte, weil wir zu allen Zeiten
militäriſch und wirtſchaftlich für eine ſolche Hegemonie
niemals gerüſtet waren. Es geht auch klar aus allen
Publikationen hervor, daß wir in der Politik gar keine Ziele
hatten, die einen Krieg forderten oder auch nur wünſchens
wert erſcheinen ließen, während das franzöſiſche Streben nach
dem linken Rheinufer, die ruſſiſchen Gelüſte auf Konſtantinopel
ohne einen Krieg garnicht befriedigt werden konnten, und
der engliſche Wille zur Beherrſchung der Meere einen Krieg
zum mindeſten nicht ausſchloß.

So iſt ein feſtes Fundament gelegt, auf dem wir weiter
bauen können. Denn wir ſind keineswegs am Ende. Wenn
auch namhafte Forſcher der feindlichen und neutralen Länder
längſt erkannt und anerkannt haben, daß die Entente für den
Kriegsausbruch in überwiegendem Maße verantwortlich iſt,
ſo hat ſich dieſe Erkenntnis doch keineswegs im Auslande in
weiteren Kreiſen durchgeſetzt. Die Legende von dem ver
brecheriſchen Kriegswillen des deutſchen Volkes iſt noch in

der Welt weit verbreitet und bringt uns jeden Tag neuen
Schaden. Wir haben nur ein Mittel, dieſe Legende zu be
kämpfen: geſchloſſen und einmütig immer wieder für unſer
Recht und unſere Ehre zu kämpfen. Darum war es ein
glücklicher Vorſtoß des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände,
in dem mehr als 700 Körperſchaften der verſchiedenſten
Richtungen zuſammengefaßt ſind, daß er das deutſche Volk
aufgeruſen hat, es müſſe geſchloſſen und energiſch von der
Regierung fordern, daß ſie das wahrheitswidrige in Verſailles
mit Gewalt abgepreßte Schuldbekenntnis widerrufe. Hier
muß die Stimme des ganzen deutſchen Volkes laut und klar
erſchallen. Jene hunderte von Verbänden haben ſchon ge
ſprochen. Nun iſt es an jedem Einzelnen, auch perſönlich
ſeine Zuſtimmung dadurch zu bekunden, daß er ſich in die
Liſten einzeichnet, die in Bälde überall in Umlauf geſetzt
werden. Der Aufklärungsausſchuß über die Kriegsſchuld
frage in Langebrück bei Dresden, der ſich unter der hin
gebenden Leitung des Oberſten Freiherrn von Buttlar dieſer
Sache widmet, erwirbt ſich ein hohes Verdienſt um die
deutſche Sache, indem er auf dieſe Weiſe jedem deutſchen
Volksgenoſſen Gelegenheit bietet, in dieſer großen Schickſals
frage Farbe zu bekennen. Hier handelt es ſich nicht um
Stand oder Partei; keiner darf fehlen, dem das Schickſal
des Vaterlandes am Herzen liegt.

Georg Karo, Profeſſor an der Univerſität Halle.

Das unveränderliche Frankreich
und der dumme BDeutſche.

Seit der hochverräteriſchen Friedenskundgebung des Reichs
tages auf Anſtiften Erzbergers unter erſichtlicher Einwirkung
des Papſtes und der Kaiſerin Zita als ausgeſprochener
Französlinge iſt es politiſches Spiel der leider noch heute
ſortregierenden Mehrheit, dieſer wenig würdigen Volksvertre
tung würdelos die gute Meinung unſerer ſchlimmſten Wider
ſacher zu erringen und die blöde Menge in den Glauben zu
wiegen, daß dieſe Taktik der politiſchen Weisheit höchſter
Schluß ſei. So mußte erſt die Bismarckſche Monarchie, die
vor ihm ſtark geſchwächt war, parlamentariſiert, dann abge
ſetzt werden, um uns die Segnungen des Verſailler Friedens
und die militäriſche Gewaltherrſchaft des ewigen und unver
ſöhnlichen Erbfeindes zu bringen, ſo daß ſelbſt Scheidemann
als Hauptſchädling mit Erzberger verdutzt erklärte, ſo hätten
ſie ſich die Entwicklung nicht gedacht. Betrogene Betrüger,
die mit Meineid und Volksverrat Reich und Volk bewußt
ins Verderben geſtürzt, um ihre klägliche, ſchon zuſammen
brechende Parteiherrſchaft aufzurichten. Alſo mit der Demo
kratiſierung war der böſe Feind nicht zu gewinnen. Freilich
iſt unſere Demokratie auch keine echte, nationale Volksherr
ſchaft, die ſehr anſtändig ſein kann, wie in der doch über
wiegend deutſchen Schweiz, und machtvoll, wie in Amerika
mit ſeiner Beamtenbeſtechlichkeit. Aber auch bei uns regiert
nur der Geldſack, der jetzt gewöhnlich ſchmutziger Herkunft
iſt. Der redliche, ererbte Beſitz iſt geächtet und verelendet.

Nun kommt ein neuer Gimpelfang. Die geriſſenen Ame
rikaner wollen den ihnen ſchwer verſchuldeten Franzoſen helfen

und ſich ihr Sündengeld für ihren Geſchäftskrieg ſichern, an
deſſen Fülle ſie erſticken. Sie können das viele Geld nicht
anlegen. Den Wucherzins ſoll Deutſchland als wirtſchaft
licher Sklave zahlen. Dieſe Geſchäftsmachenſchaft iſt in ein
anſcheinend volkswirtſchaftliches Bankgutachten gekleidet. Da
aber der dumme Deutſche doch nicht ganz darauf hineinfiel,
half Frankreich ſelber nach. Poincaré iſt durch die neue
Kammer geſtürzt, ſogar Millerand geht vielleicht. Aber
Hériot, der neue Herrſcher Frankreichs, hat bereits erklärt,
in der Außenpolitik ſei er ganz ſeines Vorgängers Meinung.
Der verächtliche Boche hat zu zahlen, eher wird nicht einmal
die Ruhr geräumt, geſchweige das linke Rheinufer.

Jedes Kind hat in der Schule die Raubkriege Ludwigs IV.
gelernt. Den Mordbrenner Mélac verabſcheut jeder Beſucher
Heidelbergs und Rhein und Moſel weiſen noch heute die
von den Franzoſen gebrochenen Burgen auf, die kein Zahn
der Zeit etwa angefreſſen hat. Nichts hat ſich geändert bei
dieſen Landräubern, die wir nach errungenem Waffenſiege
feige ins Land gelaſſen, weil ungeſetzliche Volksbeauſtragte
von eigenen Gnaden das Heer widerrechtlich entwaffnen und
ſolches ſich deſſen Oberbefehlshaber gefallen ließen. Auch

ſolchen Volksverrat haben die Franzoſen zu allen Zeiten be
nutzt. So gewannen ſie Metz 1552 und nicht beſſer aber
ein Jahrhundert ſpäter Straßburg. Auch diesmal überließen
wir ihnen widerſtandslos die ſtärkſten Feſtungen ehrloſer
Weiſe. Wo fand ſich der Kommandant von Graudenz, der
ſtolz 1806 rief, als man die Uebergabe forderte: Jetzt bin
ich König von Graudenz. Nur unſere Uneinigkeit hat die
Franzoſen ſelbſt bei Uebermacht ſiegen laſſen. Auch die
heuchleriſche Maske iſt nicht nen. Die Ludwige, ja ſchon
Heinrich IV. wollten nur die deutſche Fürſtenfreiheit ſchützen
Diesmal ſollte die liebe bürgerliche und ſozialiſtiſche Demo
kratie vor dem böſen Militarismus gerettet werden. Jetzt
iſt die deutſche Wehrhaftigkeit wirklich von hinten erdolcht
und von vorn waffenlos erſchlagen.

Wo bleibt die gerühmte Arbeiterinternationale. Der
engliſche Genoſſe Premierminiſter raubt den letzten deutſchen
Groſchen mit, wenn der Deutſche ſo töricht, es ihm zu zahlen.
Der jüdiſche Elſäſſer Blum als franzöſiſcher Sozialiſtenführer
beſteht unerbittlich auf dem Tribut bis zum Weißbluten.
Sagte nicht Bismarck, daß man niemals das tun müſſe,
was der Gegner rät. Wir tanzen aber gehorſam nach der
franzöſiſchen Pfeife, die die amerikaniſche Bankwelt pfeift.
Wird das ehrliebende Volk endlich den Erbfeind erkennen

und ſeinen ſelbſtſüchtigen Bundesgenoſſen Darum Ableh
nung des Gutachtens trotz aller ſeiger Angſtmeierei!

Kurd v. Strantz.

Ein Kardinal und einige Lügen.
Jn einem Sendſchreiben an den katholiſchen Klerus

Belgiens hat der eifernde Kardinal Mercier die Anklage
wider Deutſchland zum ſo und ſo vielten Male wiederholt,
daß Deutſchland allein am Weltkrieg Schuld trage, ihn ent
feſſelt habe und trotzdem es den „Friedens“Vertrag von
Verſailles unterſchrieb, ſich weigere, die „rechtmäßig“ aus
dieſem Vertrag erfließenden Verpflichtungen zu erfüllen.
Der Kardinal hofft, daß die Regierungen der ſiegreichen
Mächte den ſtörriſchen Geiſt des Widerſtandes zur Unter
werfung zwingen werden.

Kardinal Mercier, der oberſte Kirchenfürſt der belgiſchen
Katholiken, iſt ſchon ſeit langem als ein überaus leiden
ſchaftlicher Haſſer alles Deutſchen bekannt, er hat nicht nur
vor dem Kriege und nachher, ſondern ganz beſonders
während des Weltkrieges die ganze Kraft des Haſſes ſeiner
leidenſchaftlichen Perſönlichkeit in den Dienſt der Entente
geſtellt und die „katholiſche“ Jdee in die Goſſe der Lügen
hetze der Entente gezerrt.

Es handelt ſich in dieſer Darſtellung durchaus
nicht darum, ſür die ſchändliche Handlungsweiſe eines hohen
geiſtlichen Würdenträgers die ganze Glaubensgemeinſchaft
verantwortlich zu machen, deren Kirchenfürſt Kardinal Mereier
iſt. Zunächſt iſt für uns nur ein Umſtand erwähnenswert.
Sowohl die Vertreter des belgiſchen und franzöſiſchen
Bürgertums freiheitlicher oder geiſtlicher Richtung, als auch
jene der Arbeiter wir erinnern nur an den kriegshetzeriſchen
Sozialdemokraten Vandervelde, den Vorſitzenden der 2. Inter
nationale ſie alle, alle vereinigte und einigt heute noch
der tödliche Haß gegen alles Deutſche, der weder von liberalen,
noch von marxiſtiſchen oder katholiſchen Jdeen gemildert wird.

Und doch iſt alles das, was Kardinal Mercier in
ſeinem Sendſchreiben an den katholiſchen Klerus ſagt Lüge!

Es iſt eine Lüge, daß Deutſchland den Krieg verur
ſachte. Die Archive der belgiſchen Regierung, die von der
ruſſiſchen Regierung veröffentlichten Dokumente aus den
Archiven der zariſtiſchen Diplomatie, die Publikationen Lloyd
George, Nittis und des engliſchen Abgeordneten E. d. Morel
und eine unendliche Anzahl anderere Veröffentlichungen
weiſen die Kriegsſchuldlüge zurück. Klar geht aus allen bis
zur Stunde zugänglichen Dokumenten hervor, daß Deutſchland
und Oeſterreich von der Entente unter der Führung Englands
längſt ein gekreiſt war und es nur irgend eines beliebigen
Anſtoßes bedurfte, die Pulvermine in die Luft fliegen zu
laſſen. Und dennoch, der Kardinal Mercier ſtützt ſich noch
immer auf die Kriegsſchuldlüge.

Der Kardinal Mercier wirft ferner Deutſchland vor,
daß es den „rechtmäßig“ zuſtande gekommenen Friedens
vertrag von Verſailles nicht erfüllen wolle, obzwar es ihn
doch unterſchrieben habe.



Drei Lügen hintereinander Der Friedens,vertrag“ iſt
kein rechtsgültiger Vertrag. Er iſt abſolut rechtsungültig.
Es iſt nichts anderes als ein Bruch, der im Vorfriedens
vertrag unter Mitwirkung Deutſchlands niedergelegten Grund
ſätze, er iſt eine Verhöhnung der Grundſätze von der Selbſt
beſtimmung der Völker, der Freiheit der Meere. Nur dieſer
Vorfriedensvertrag und die Anerkennung ſeiner Grundlagen
könnten als rechtsgültig erklärt werden. Der Unterſchied
zwiſchen dieſem und dem „Vertrag“ von Verſailles beſteht
darin, daß er unter Mitwirkung der deutſchen Vertreter
zuſtande kam, während der Verſailler „Vertrag“ ohne die
Mitwirkung der deutſchen Friedensdelegation zuſtande kam,
ja, daß man dieſer nicht einmal geſtattete, Abänderungsanträge
zu ſtellen. Der „Vertrag“ von Verſailles iſt kein Ver
trag er iſt ein Gewaltdiktat.

Iſt es dem Herrn Kardinal unbekannt, daß die Ver
treter Deutſchlands gegen den Willen der großen Mehrheit
der deutſchen Bevölkerung das Diktat nur unter dem
Zwange der Drohung mit dem Einmarſch der Entente
heere unterſchrieben Iſt dem Herrn Kardinal unbekannt,
daß jeder „Vertrag“, der durch einen Zwang, durch An
drohung von Gewaltakten nicht nur nach juriſtiſchem, ſondern
auch nach kanoniſchem Recht (Kanon 103) ungültig iſt

Und iſt dem Herrn Kardinal unbekannt, daß Deutſchland
obzwar es rechtlich garnicht verpflichtet wäre den

noch ungeheure Leiſtungen in der Form der ſogenannten
„Reparationszahlungen bisher aufbrachte? Weiß der Herr
Kardinal nicht, daß die Zahlungen Deutſchlands bis zum
1. Jänner 1923 nach den Ausweiſen der Reparationskommiſſion
52 000 Millionen (alſo 52 Milliarden) Goldmark betrugen
und daß der Wert der „abgetretenen“ deutſchen Kolonien
mindeſtens 75 Milliarden Goldmark beträgt Weiß der Herr
Kardinal nicht, welche ungeheure Schäden dieſer fürchterliche
Aderlaß der Wirtſchaft des deutſchen Volkes beibrachte

Woher nimmt dieſer „chriſtliche“ Kirchenfürſt die Stirne,
das alles einfach abzuleugnen und Lüge auf Lüge zu
häufen Beſtehen für den katholiſchen Prieſter die Gebote
Gottes nicht Darf er ſie in ſeiner politiſchen Tätigkeit
einem wehrloſen Volke gegenüber einfach beiſeite ſchieben?

Das Sendſchreiben des Kardinals Mercier zeigt uns
deutlicher als jede andere Kundgebung, wie nötig es für uns
Deutſche iſt, den giftigen Wall der Kriegsſchuldlüge
unſerer Feinde niederzureißen. Es zeigt uns, wie alle Be
kenntniſſe in den Lagern der Entente auch heute noch mit
den albernſten und dreiſteſten Lügen die Seelen der Völker
vergiften und vor dem ungeheuerlichſten nicht zurückſchrecken.
Wie lange wird es dauern, bis das ganze deutſche Volk,
ſeine ganze Preſſe, Propaganda und ſeine verantwortlichen
Führer erkennen werden, daß die Zertrümmerung der Kriegs
ſchuldlüge das erſte Gebot unſerer Zeit iſt.

Hans Krebs (Auſſig)

BVölkiſſch
Erſt in neuerer Zeit iſt der Ausdruck „völkiſch“ volks

tümlich geworden. Völkiſch ſein heißt deutſch ſein!

m e eDurch vie Erſchurkerungen inſolge ves langen herleges

und durch den Umſturz im November 1918 waren die
unſauberen Elemente an die Oberfläche gekommen und hatten
im Verein mit ſkrupelloſen in und ausländiſchen Ausbeutern
das deutſche Volk mit dem internationalen Gedanken durch
ſeucht. Die große Mehrheit des deutſchen Volkes wurde
von einer krankhaften Gewinn und Raffſucht befallen, die
alles andere in den Hintergrund drängte. Handeln, Feilſchen,
Lug, Trug, Gewinnen, Erraffen und damit verbunden
Schlemmen und Praſſen waren an der Tagesordnung, und
die alten Nutznießer dieſes wirren Durcheinanders feierten
wahre Orgien.

Stimmen aus W
Gedenktage.

1919: 21. 6. Verſenkung der in der Bucht von Scapa Flow
internierten deutſchen Kriegsſchiffe durch die deutſche
Beſatzung.

1861: 22. 6. Admiral Maximilian Graf von Spee in
Kopenhagen geboren.

1916: 22. 6. Ausfahrt des Handels UBootes „Deutſchland“.
1919: 22. 6. Gründung der Univerſität Köln.
1919: 23. 6. Deutſchland nimmt die feindlichen Friedens

bedingungen an.
1916: 24. 6. Beginn der Somme Offenſive.
1919: 25. 6. Rücktritt Hindenburgs.
1918: 26. 6. Der Dichter Peter Roſegger geſtorben.
1813: 28. 6. G. J. D. v. Scharnhorſt geſtorben.
1914: 28. 6. Franz Ferdinand von Oeſterreich in Sarajewo

ermordet.
1919: 28. 6. Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und der

Entente.
1915: 30. 6. Erſte Jſonzoſchlacht.

Zum Tode
Franz Ferdinands von Oſterreich

am 28. Juni 1914.*)
Es lebte in dem Erzherzog ſeit ſeiner Weltreiſe ein

ſtarkes Intereſſe für die Marine. Und dieſes ſteigerte ſich
mit jedem Beſuch im Süden. Er trieb theoretiſche Studien
in Wien und Konopiſcht und wurde einer der hartnäckigſten
und zäheſten Jnſpizierenden der Flotte, denn dabei lernte
er, da machte er ſein Praktikum. Er frage alle Komman
danten zu Tode, ſagte man. Und die häufigen Zuſammen
künfte mit dem deutſchen Kaiſer entzündeten ſeinen Eifer

Wir entnehmen dieſes Kapitel dem kürzlich in dem rührigen
Verlag von Robert Lutz Stuttgart erſchienenen „Lebensroman Franz
Ferdinands, den Tagebüchern eines ſeiner Lehrer und vertrauten
Beraters nacherzählt,“ das in ausgezeichneter Weiſe in die öſterreichiſchen
Verhältniſſe einführt.

e.

Schmarotzer und Aasgeier aus aller Herren Länder
ſtrömten herbei und ſaugten, den Vampyren gleich, dem
deutſchen Volke das Blut aus den Adern. Hierbei aber
immer darauf Bedacht nehmend, das Volk in ſeiner Zerriſſen
heit und Ohnmacht zu erhalten und den deutſchen Gedanken
nach Möglichkeit zu unterdrücken, damit nur ja nicht die er
ſchloſſenen Quellen zum Verſiegen kämen. Hierdurch büßte
das Volk ſeine Charakter und Geiſteseigentümlichkeiten ein
und war ſomit unvölkiſch geworden.

Es ſah ſo aus, als wenn das Deutſchtum endgültig zu
Grabe getragen werden ſollte und als wenn die Totengräber
desſelben ihre Siegerfahnen auf ſeinen Trümmern für immer
aufpflanzen würden.

Männer aber, echte Söhne des deutſchen Volkes, die ſich
ein rein deutſches Herz und einen deutſchen Sinn bewahrt
hatten, ſetzten ſich ungeachtet aller Not und aller Anfeindungen
mit eiſerner Energie für das Deutſchtum ein und verſuchten,
aus den Trümmern neu aufzubauen und einen Schutzwall
gegen den Anſturm der Feinde zu errichten.

Beſeelt von dem völkiſchen Gedanken, aus dem ſich die
völkiſche Bewegung entwickelte, nahmen dieſe Männer den
Kampf gegen die uündeutſchen Beſtrebungen und gegen die
internationalen Einflüſſe, die den Zuſammenbruch des Deutſch
tums herbeigeführt hatten, mutig auf.

Erſt langſam, dann aber unaufhaltſam in die Volks
maſſen eindringend, nahm die völkiſche Bewegung ihren Lauf
und löſte in denjenigen Teilen des Volkes, die die Feinde
und Zerſtörer des Deutſchtums erkannt hatten und die mit
ihnen den Kampf aufnehmen wollten, helle Begeiſterung aus.

Die völkiſche Bewegung, die aus der Not des Deutſch
tums heraus geboren wurde, ließ entſchloſſene und begeiſterte
Führer aus allen Schichten des Volkes erſtehen, die der
Bewegung eine gewaltige Stoßkraft verliehen.

Deutſche Männer ſetzten ſich, geleitet von dem völkiſchen
Gedanken, für die Bekämpfung des inneren und äußeren
Feindes mit Gut und Blut ein und beſiegelten ihre Jdee
mit dem Tode. Erinnert ſei neben den vielen anderen an
die völkiſchen Helden Schlageter, Dreyer und an die
„14 vom Odeonsplatz“ in München.

Das Blut dieſer treuen Männer ſoll nicht vergebens gefloſſen
ſein. Jmmer wieder ſollen die Opfer uns anſpornen, dem
Vorbild dieſer Helden nachzueiſern. Mit den noch lebenden
Vorkämpfern der völkiſchen Bewegung aber, zu denen wir
in erſter Linie unſeren Nationalheld Ludendorff rechnen,
wollen wir Deutſchen, erhaben über Parteigezänk und Gewäſch,
über den Parteien ſtehend, uns unter der völkiſchen Fahne
ohne Unterſchied des Standes und der Religion ſammeln,
um auf dem eingeſchlagenen Wege unſer Ziel, Befreiung
von der inneren und äußeren Schmach“, zu erreichen.

Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen, welcher Partei und
welchem Stande er auch angehören mag, an der Ausbreitung
des völkiſchen Gedankens und ſomit an dem Aufbau des
Deutſchtums mitzuarbeiten zum Wohle des Vaterlandes.

Im Dienſte der großen, deutſchen Sache perſönliche und
Parteiintereſſen zurückſtellen, in ſelbſtloſer Weiſe Opfer bringen,

i t n Pro einſehen alles Undentiche bekämgten
und zur Erſtarkung des Deutſchtums beitragen heißt:

vsltiſch“ ſein.
Karl Ernſt Muntau,

Führer des Wehrwolfs, Landesverband Oſtpreußen.

Das ſind nicht die rechten, die ſich ſcheinbar mit vater
ländiſchen Tugenden ſchmücken, weil es gerade Brauch iſt
und Sitte. Aber der wahre deutſche Mann ſoll deutſch ſein,
allein und unter andern. Er ſoll deutſch bleiben, wenn ſich
auch alle ſeine Standes, Ranges-, Glaubens, Zunft und
Zeitgenoſſen entdeutſchen Friedrich Ludwig Jahn.

noch mehr, er ließ ſich fortgeſetzt Flottenprogramme aus
arbeiten und war hinter ihrer Verwirklichung her. Als der
Kaiſer ihn zum Admiral ernannte, war das ein ſtolzes
Gefühl für ihn und die leitenden Männer der Marine
beglückwünſchten ſich dazu, denn jetzt waren ſie ſicher, daß
ihre unerläßlichen Forderungen, die von den beiden Parla
menten ſeit Jahrzehnten regelmäßig abgelehnt wurden, doch
endlich erfüllt werden dürften. Wenn es noch einen Mann
gab, der der Flucht aus der Marine ſteuern konnte, ſo war
er es. Die Stimmung hob ſich augenblicklich im Offizier
korps, als der Thronfolger ſich zum vberſten Schutzgeiſt der
Flotte entwickelte. Mit wahrem Ingrimm hatte man ſich
von der italieniſchen Flotte, die wir im Jahre 1866 in der
Adria aufs Haupt ſchlugen, überflügeln laſſen. Jetzt war
ſie gar nicht mehr einzuholen. Schon der Wille dazu mußte
Mißtrauen erwecken, mußte uns als Feind erſcheinen laſſen,
der böſe Abſichten hatte. Der Erzherzog empfand dieſes
Verſäumnis bitter. Und er wagte es, den Groll des lieben
Verbündeten zu reizen durch ſeinen Flotteneifer. Er hegte
ſogar ſtille Kolonialpläne. So oft er ein ſchwerbeladenes
Auswandererſchiff den Trieſter Hafen verlaſſen ſah, fragte
er ſich, ob es nicht denkbar wäre, einſt ein Stück der
ſcheinbar ſchon verteilten Erde zu gewinnen. Er bekannte
mir eines Abends in Konopiſcht, daß er feſt davon überzeugt
ſei, es werde einmal eine große Auseinanderſetzung mit dem
überſeeiſchen England geben und Deutſchland werde dann
einen gewaltigen Teil von Afrika an ſich reißen. Da müßten
wir ebenfalls bereit ſein. Wie würden denn Belgien und
das revolutionierte Portugal ihre großen Kolonien auf die
Dauer behaupten können Sie leben in Afrika von der
Gnade Englands und Frankreichs. Die wollen uns dort
freilich nicht haben. Aber man wird ſie zwingen können.
Deutſchland muß ſich beizeiten Luft machen, ſonſt erſtickt
es in zehn Jahren bei ſiebzig Millionen Einwohnern. Und
wir werden auch daran denken müſſen.

Ich glaubte in dieſen Gedanken den Einfluß des genialen
Kaiſers Wilhelm zu erkennen, obgleich ſich die Keime dazu
ſchon in den Briefen des Erzherzogs von ſeiner Weltreiſe
vorfinden. Seine Heimatgefühle auf der „Kaiſerin Eliſabeth“
und ſein Stolz auf jede geſellſchaftliche öſterreichiſche „Jnſel“
in der Fremde, kamen mir lebhaft in Erinnerung, als er

Die Beſatzungslaſten.
Nach zuverläſſigen Aufnahmen der beteiligten Stellen

betragen die Geſamtkoſten der zurzeit im Bau begriffenen
Bauten für die Beſatzungstruppen 62291312 Goldmark.
Als Beiſpiele (nur Anforderungen von 500000 Goldmark
und darüber) ſeien angeführt:

Ort Baubezeichnung n
I. Merzbrück. Einrichtung eines Flugplatzes. 2230000
2. Geilenkirchen Neubau eines Lagers für 1 Infanterie

bataillon und 1 Maſchinengewehrkomp. 1100000
3. Jſſum Erweiterung des Truppenlagers, Neubau

von 24 Baracken, Umbau von 8 Ba

xacken uſw. 15000004. Mörs Neubau u. Erweiter. eines Truppenlagers 8350900
5. Hochemmerich Neubau eines Lagers ſür 1 Infanterie

bataillon 22000006 Homberg Desgleichen wie vor 2400000
7. Bonn Neubau eines Lagers für 1 Infanterie

bataillon 5600008. Vilich b. Beuel Neubau und Erweiterung eines Truppen
lagers für ein Tankregiment 840000

9. Bonn Neubau v. Kaſernen f. 1 Gruppe ſchwerer
Artillerie auf dem LoeReitpla z 602000

10. Euskirchen Neubau eines maſſiven Barackenlagers

für 2 Kompagnien 575 00011. Euskirchen Erweiterung der Truppenunterkunft 508025
12. Landſtuhl Neubau eines Munitionsdepots 800000
13. Ludwigshafen Errichtung eines Schieß ſtandes 6570000
14. KölnKalk u. Bauten infolge Verlegung des britiſchen

Mülheim Kavallerieregiments aus der Deutzer
Küraſſierkaſerne in die Kalker Infanterie
kaſerne, des dort liegenden britiſchen
Bataillons in die Mülheimer Kaſerne 3348642

15. Kreuznach Neubau einer Kaſerne f. 1 Automobilkomp. 2279000
16. Lachen Ausbau des Flugplatzes 2445 500

Speyerdorf
17. Auenheim Neubau von 6 Offizier und 8 Unter

offizier- Wohnungen 504000
18. Neumühl desgleichen 503 00019. Sundheim desgleichen 303000(Brückenkopf)

20. Linz Neubau 1 Kaſerne für 1 Kompagnie 540000
31. Gold ſcheuer desgleichen 540000

Marlen
22. Gonſenheim Autopark Kleiner Sand, Errichtung von

Kaſernements für 150 Mann und Werk
ſtätten zur Freimachung der Rhein
Brauerei in Weiſe nan 570000023. Mainz Errichtung von Stallungen und Neben

gebäusen 200000024. Wackernheim Kaſernenerweiterungsbauten auf dem Flug

pin. 2326 43925. Wengerohr Errichtung eines Munitionsdepots von
8500 qm Fläche 200000026. Trier Errichtung von Lagergebäuden für Benzin
und Makerialien ſowie Bau von Gleis
anlagen auf dem Gelände der Polygon
ſchulen in EurenZewen b. Trier 521000

27. Trier Errichtung ein. Lebensmittellagers ebenda 900000
28. Biebrich Neu Um und Ergänzungsbauten aus

Anlaß der Neueingruppierung des Ar
tillerieregiments 243 von Kaſtel in die

Garniſon Biebrich 1167000
Angefordert, aber noch nicht in Ausführung, alſo bei der

eingangs genannten Summe nicht in Rechnung geſtellt, ſind u. a.
Bochum: eine Artilleriekaſerne.
Düſſeldorf: Bau eines Umſchlagsſchuppens einer Artilleriekaſerne.
Dortmund: eine Artzlleriekaſerne, ein Polizeipräſidium, zwei Ställe

für je 70 Pferde, ein Wagenſchuppen.
Unterbringung von 980 Familien (3000 auszuſtattende
Wohnräume uſw.), Einrichtung von Verkaufsläden,
Meſſen, Kaſinos, Ställe für 1150 Pferde.
82 Wohnungen zu 1-7 Zimmern, insgeſamt 312
Zimmer, darunter mehrere Villen, alles mit voll
ſtändiger Wohnungseinrichtung, ein komfortabel ein
gerichtetes Offizierskaſino, ein Unteroffizierskaſino, ein
Lazarett, ein Stall für 130 Pferde, Wagenſchuppen,
Küchen und Ladenlokale, Bekleidungskammern und
Depots, ein Sportplatz.
eine Kaſerne für 250 Mann.
eine Kaſerne für 1 Jnfanterieregiment.
eine Kaſerne für 1 Kavallerieregiment.

Eſſen

Mettmann:

Lennep:
Wülfrath:
Recklinghauſen:

über dieſe Fragen ſprach und ich ſagte es ihm. „Ja,“
erwiderte er, „ich habe in Aegypten und Syrien, in Paläſting,
in Indien und Japan immer ſolche Jdeen gehabt. Nur
in Amerika nicht. Dort fühlte ich mich nicht wohl. Wir
müßten die Kraft haben, uns eine Ergänzung unſerer
Monarchie ſelber zu ſchaffen, aber ohne Amerikanismus.“

Die Fürſtin kam und fragte, wann morgen der Aufbruch
zur Jagd erfolgen würde.

„Warum? Wir können uns das ja einteilen, wie wir
wollen!“ erwiderte der Erzherzog.

„O, du Siebenſchläferl“ Und zu mir gewendet, ſagte ſie:
„Er iſt nämlich kein Frühaufſteher. Er arbeitet juſt am
Abend mit Leidenſchaft und vergißt das Schlafengehen.“
Dann wandte ſie ſich wieder zu ihm: „Der Herr Kaplan
ließ fragen, ob er die Meſſe vielleicht früher leſen ſoll.

„Wann du willſt, Liebe,“ ſagte er.
„Jetzt weiß ich ſoviel wie zuvor. Sie ſind doch auch

gewohnt, jeden Morgen die Meſſe zu hören, Herr Profeſſor
„Nein, Euer Durchlaucht, dazu kommt unſereiner nicht.

Jeden Sonntag, das muß genügen.“
Es entſtand eine Pauſe und die beiden ſahen einander an.
Dann ſagte ſie: „Das halte ich anders Jch war

einmal als Kind mit meinen Eltern (Papa war damals
Geſandter in Stuttgart) in Tirol. Und als ich frühmorgens,
wir wohnten der Kirche gegenüber, zum Fenſter hinausblickte,
merkte ich, daß links und rechts neben der Kirchentüre Senſen
und Sicheln und Hauen und Beile und allerlei ſonſtiges
Arbeitsgerät ſtand, auch Gewehre. Ich fragte meinen Vater,
was das zu bedeuten hätte, und er erklärte mir, daß in
dieſem Lande alle Menſchen, ehe ſie ihr Tagewerk beginnen,
die Meſſe hörten und ein ſtilles Gebet verrichteten. Finden
Sie das nicht herrlich?“

„Gewiß, Durchlaucht, ich finde es erhaben.
„Nun? Jch habe ſeit damals an dieſer Uebung feſt

gehalten und an keinem Tag meines Lebens mehr die Meſſe
verſäumt. Und meinem Mann, der ſchon ein bißchen lockerer
war, habe ich es auch wieder angewöhnt.“

„Jch werde mich beſſern, Euer Durchlaucht,“ ſcherzte ich.
Aber dieſer Ton verſtimmte ſie und ſie ſchenkte mir bei der
abendlichen Tafel keinen freundlichen Blick mehr. Früh um
fünf war Meſſe

(Frankf. Zeit.
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großen Völkerbund
Wer war ſchuld am Kriege?

Es wird keinen Frieden innerhalb unſeres Volkes geben,
ſolange die einzelnen Stände und Parteien ſich gegenſeitig
beſchuldigen, das ſchwere Unglück des Weltkrieges über
unſer Volk heraufbeſchworen zu haben.

Die „Saturday Review“, ein Organ des engliſchen
Induſtrialismus, ſchrieb im Sommer 1895:

„Wir Engländer haben uns immer unſerer Handels
rivalen durch Krieg erledigt, und unſer HauptNebenbuhler
iſt Deutſchland, nicht Frankreich.“ Ein halbes Jahr ſpäter,
am 1. Februar 1896, ſchrieb das gleiche Blatt:

„Wir müſſen uns fertig machen, Deutſchland zu be
kämpfen, da Deutſchland vernichtet werden muß. (Germa-
nia est delenda).“

Seit dieſer Zeit hat England heimlich auf den Krieg
hingearbeitet. Der ZivilLord der engliſchen Admiralität er
klärte im Februar 1905:

„Der Feind wird die Kanonen der engliſchen Flotte
hören, ehe er noch Zeit gehabt hat, durch Zeitungen die
Nachricht von der Kriegserklärung zu erhalten. Die Wach
ſamkeit erſtreckt ſich hauptſächlich auf die Nordſee.“

England ſuchte Bundesgenoſſen für den Krieg und fand
ſie in Frankreich und Rußland

Nach Entſtehung der Triple-Entente zwiſchen Frankreich,
Rußland und England berichtete der belgiſche Geſandte in
Berlin, Baron Greindl, an ſeine Regierung am 23. 9. 1905:

„Der von Deutſchland geleitete Dreibund hat uns
30 Friedensjahre in Europa beſchert. Die neue franzöſiſch
engliſchruſſiſche Triple Entente würde kein Erſatz ſein, ſondern
im Gegenteil eine Urſache dauernder Beunruhigung Die
neue Verteilung der engliſchen Seeſtreitkräfte richtet ſich un
zweifelhaft gegen Deutſchland.“

Am 30. September 1905: Der Ton, auf den die Preß
kampagne in England im allgemeinen geſtimmt iſt, läßt
erkennen, daß die Annäherung an Rußland nicht zum Zwecke
einer Entſpannung gewünſcht wird, ſondern aus deutſch
feindlichen Beweggründen.“

Jn einer Aufzeichnung vom 10. April 1906 teilt der
belgiſche GeneralſtabsChef Ducarne dem Kriegsminiſter das
Ergebnis einer Reihe von Unterredungen und Verabredungen
mit, die er ſeit Anfang des Jahres mit dem britiſchen
Militär Attachs in Brüſſel, Barnardiſton, gehabt hatte. Die
Verhandlungen bezweckten das Zuſammenwirken des belgiſchen,

franzöſiſchen und engliſchen Heeres für den Krieg mit
Deutſchland.

In dieſem Abkommen wurde die Landung von ungefähr
100000 Mann engliſcher Truppen mit allen dazu gehörigen
Einzelheiten für den Fall vorgeſehen, daß Belgien ange
griffen würde, im September wurde die Zuſage auf 150 060
Mann erhöht. Die Landung ſollte in den franzöſiſchen
Häfen Dünkirchen, Calais und Cherbourg vor ſich gehen.
Dies und der Vormarſch durch frauzöſiſches Gebiet beweiſt,
daß die Verhandlungen im Einvernehmen mit dem franzöſi
ſchen Generalſtab und der franzöſiſchen Regierung erfolgten

Eine Neutralität Belgiens beſtand alſo ſchon ſeit 1906
nicht mehr. Belgien war der heimliche Bundesgenoſſe der
engliſchen und franzöſiſchen Kriegstreiber. Zur Maskierung
der heimlichen Pläne betrieb König Eduard VII. eine auſ
fällige Friedens-Propaganda.

In den Akten des Prozeſſes Caillaux findet ſich folgende
bemerkenswerte Stelle:

„Der Präſident der Republik beſtand bei ſeinen Miniſtern
darauf, daß Frankreich an Deutſchland den Krieg erkläre.
Frankreich, ſo ſagte er, läßt ſich nicht den Krieg erklären.
Was heißt das Was bedeutet dieſe Frage, hinter der
republikaniſche Doktrinen ſtehen? Es ſei denn, daß das
Oberhaupt des Staates etwa gewollt habe, daß ſich die
Pforten hinter den letzten Friedenshoffnungen ſchlöſſen.
Seine Miniſter folgten ihm aber nicht.

Die Zuſammenkunft Herriot Mac Donald.
Der Jnhalt baldiger engliſch- franzöſiſcher

Beſprechungen.
Der „Daily Telegraph“ teilt mit, daß in dem Augenblick,

in dem durch die franzöſiſche Miniſterkriſe die offiziellen
Verhandlungen zwiſchen Großbritannien und Frankreich eine
gewiſſe Unterbrechung erleiden, trotzdem ein Meinungsaus
tauſch zwiſchen den Führern der engliſchen Arbeiterpartei
und den franzöſiſchen Radikal-Sozialen in der ganzen letzten
Zeit ſtattgefunden habe. Das Blatt iſt der Anſicht, daß
ſofort nach Bildung des nächſten franzöſiſchen Kabinetts eine
Einigung möglich ſein wird gelegentlich der Zuſammenkunft
zwiſchen Herriot und Mac Donald, die ſchon beſchloſſen iſt,
und daß dieſe Einigung ſich auf folgende Punkte erſtrecken
wird 1. Durchführung des Dawesplanes mit wirtſchaftlicher
Räumung des Ruhrgebietes und des Rheinlandes als Folge,
ſobald Deutſchland die notwendigen Geſetze angenommen
hat, ſobald die internationalen Beratungsſtellen, die durch
das Gutachten vorgeſehen ſind, eingeſetzt ſind und ſich in
der Lage befinden, die ihnen zugeſchriebenen Pflichten zu
übernehmen. 2. Unverzügliche Verringerung der militäriſchen
Beſetzung des Ruhrgebietes auf die Proportionen der „un
ſichtbaren Beſetzung“ und Zurückziehung der Truppen, ſobald
der Dawesplan ohne weitere Schwierigkeiten mit der Mit
hilfe Deutſchlands funktioniert. 3. Löſung der Sicherheits
ſrage durch Vermittlung des Völkerbundes, am beſten in der
Form eines gegenſeitigen Garankievertrages, der ſich mehr
oder weniger den von Lord Robert Cecil vorgeſchlagenen
Formeln nähert, wobei Deutſchland als Mitglied in den
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Reichsregierungen nicht mehr bezweifelt werden. Selbſt der

Völkerbund zugelaſſen wird, und die Durchführung dieſer
Kombination erleichtert. Mac Donald zeigt ſich, ſo ſchreibt
der Daily Telegraph, zwar für den von Lord Robert Cecil
vorgeſchlagenen Pakt nicht beſonders begeiſtert und ſteht ihm
eher weniger günſtig gegenüber als die Mehrzahl ſeiner
Kollegen im Kabinett. 4. Uebertragung der Kontrolle der
deutſchen Rüſtungen an den Völkerbund, ſobald wie möglich
nach einer neuen interalliierten Unterſuchung, ſowie ſie kürzlich
durch die Botſchafterkonferenz verlangt worden iſt. 5. Be
ſprechung der allgemeinen Einſchränkung der Rüſtungen im
Zuſammenhang mit dem gegenſeitigen Sicherungsvertrag.
Auf dieſe Weiſe würde Frankreich dazu gelangen, ſeine
ſchweren Finanzlaſten zu verringern, die es durch die Auf
rechterhaltung ſeiner Armee notwendig hat und die auch
durch die Ruhraktion noch nötiger geworden ſind.

Das Dawes Gutachten in amerikaniſcher
Beleuchtung.

Der amerikaniſche Sozialiſt Viktor L. Berger bezeichnete,
wie dem „Haus und Bauernfreund“ in Milwaukee zu ent
nehmen iſt, in Waſhington das Dawes- Gutachten als einen
Plan, wie er ſo „gründlich und teufliſch“ noch nie in der
Weltgeſchichte ausgeheckt worden ſei, um eine ganze Nation
auszurauben. Er bezeichnet ihn als einen unmenſchlichen,
geradezu unmöglichen Plan amerikaniſcher Banken, den ebenſo
unmenſchlichen und unmöglichen Verſailler Vertrag durchzu
führen. Berger fügt hinzu, die Vereinigten Staaten hätten
dieſen Vertrag nicht beſtätigt; die republikaniſche Mehrheit
habe in der Wahl im Jahre 1920 mit einer Mehrheit von
rund 7500000 Stimmen geſiegt, weil Wilſon für jenen
teufliſchen Plan eingetreten und deshalb im Volke verhaßt
geweſen ſei. Und nun ſeien die Vertreter amerikaniſcher
Banken nach Paris gegangen, ohne amtliche Eigenſchaft
allerdings, jedoch mit der ſtillſchweigenden Zuſtimmung der
Regierung Coolidges. Dort ſeien ſie von Poincarsé geſeiert
und bewirtet worden und hätten dann einen Bericht verfaßt,
der ihnen von Poincaré wenn nicht geradezu diktiert, ſo
doch eingegeben worden ſei. Viktor L. Berger war es
auch, der auf dem internationalen Sozialiſten Kongreß in
Hamburg den Antrag ſtellte, jede kriegführende Nation ſolle
ihre Schulden ſelbſt bezahlen. Er fand dabei aber die
Unterſtützung der deutſchen Sozialiſten nicht!

Die Araber gegen Zion.
Bei ſeinem letzten Beſuche in Jeruſalem berührte der

arabiſche Staatsmann Ravouf Paſcha auch die Judenfrage.
Er ſagte: „Es wäre höchſt wünſchenswert, wenn die Juden
ihre ererbten Raſſe- Eigenſchaften ablegen möchten, nämlich
anderen Leuten das Geld aus der Taſche zu ziehen und in
ihren Schreinen ſcheffelweiſe anzuhäufen. Es wirkt befremdend,
daß in allen Geſchäften dieſer ſchönen Stadt, ja überhaupt
in allen wirtſchaftlich wichtigen Stellen Juden ſitzen und kein
Araber. Ich habe mich mit eigenen Augen von dieſen kraſſen
Zuſtänden überzeugt. Ich fürchte ſehr, daß bei ſolch unhalt
baren Verhältniſſen für die Juden einmal der Tag kommt,
wie er für die Armenier gekommen iſt. Jedenfalls ſind die
Juden bis jetzt nur die Freunde unſeres Geldes, aber nicht
die Freunde des Arabervolkes.
werden, ſo müſſen ſie ehrlich für unſer Vaterland arbeiten,
aber nicht für ihre internationalen Geſchäfte. Sie ſabotieren
unſere Wirtſchaft und Erzeugniſſe, untergraben unſern Handel,
und wenn einmal ein junger Jude zu unſerer Fahne ein
rücken ſollte, ſo nimmt er Reißaus nach Amerika oder
Frankreich und lohnt auf dieſe Art die arabiſche Gaſt
freundſchaft. Jch warne eindringlich die Juden, weiterhin
ihren Weg auf ſolchen Pfaden fortzuſetzen.

Der Jmam von Jemen, Jahia Jbn Hamid Aldin läßt
folgenden Aufruf gegen die jüdiſche Einwanderung nach
Paläſtina unter den MekkaPilgern verteilen:

„Bani moslimi! Unbeſchreiblich iſt das Unglück, das
uns durch den Einwandererſtrom der Juden zugefügt wurde.
Sie wollen uns Paläſtina entreißen, unſere heilige Moſchee
und die heiligen Arkaden dort in einen Teuſelstempel um
wandeln. Gegen hundert Juden, die frech ihren Zioniſten
ſtern in die ehrwürdigen Mauern der Moſchee einkratzten,
wurden von den empörten Söhnen Mohammeds erſchlagen.
Doch es werden neuerdings tauſende von dieſen Frevlern
das ſchändliche Werk verſuchen. Bani moslimi wacht auf!
Die Gefahr iſt groß. Die Juden wollen Euch zu Knechten
machen und Eure Frauen zu Sklavinnen. Sie wollen
800000 Moslims und 90000 Chriſten, die bisher friedlich
dieſes Land bewohnten, unterjochen, eine Minderheit will
Euch regieren von einem Volke, das ſich überall gezeigt hat,
einen eigenen Staat zu bilden. Woher leiten ſie überhaupt
ein Recht dazu ab!

Es ſoll ein Traum bleiben, daß die jüdiſche Davidsfahne
über unſern Moſcheen weht. Auf, gegen dieſe Schande!
MekkaPilger, Araber, Jnder, Perſer, Aegypter, Türken und
Afghanen, helft Paläſtina! Erhebt Eure Stimme dafür in
allen Staaten! Beeilt euch, denn ſie ſaugen uns Blut und
Mark aus den Knochen!“ HannoverPreſſedienſt.

Oloyd Georges Selbſterkenntnis.
Jmmer wieder laſſen die Pariſer Machthaber das Ver

langen laut werden, Deutſchland müſſe erſt Beweiſe ſeines
guten Willens geben, bevor man daran denken könne, das
unrechtmäßig, angeblich als Pfand beſetzte Ruhrgebiet gegen
ein anderes Pfandſtück, gegen beſtimmte Anteile an Steuern,
Eiſenbahnen uſw. mit franzöſiſcher Ueberwachung auszutauſchen.

Nachdem Deutſchland in bar und in Waren, an Verluſten
durch Beſchlagnahme uſw. über 45 Milliarden Goldmark
(ausſchließlich der geraubten deutſchen Grenzlande und Kolonien)
geleiſtet und ſomit Opfer gebracht hat wie nie ein Reich
zuvor, ſollte füglich der gute Wille der bisherigen deutſchen

ehe

Wollen ſie unſere Freunde begünſtigen die Durchfüt

nichts weniger als deutſchfreundliche Lloyd George ſagt in
ſeinem Buch „Iſt wirklich Friede?“ (Leipzig 1924 Fr. Liſt
Verlag) im Hinblick auf Deutſchlands Leiſtungen und Ver
luſte: „Deshalb darf niemand an dieſes Problem (der
Kriegsentſchädigung) herantreten, als hätte er es mit einem
widerſpenſtigen Land zu tun, das ſich entſchloſſen weigert,
irgendwelche Verpflichtungen aus einem von ihm unter
zeichneten Vertrage anzuerkennen.“ Ebenda meint Lloyd
George von Deutſchland, ſeine Arme ſeien mit den Feſſeln
eines harten Vertrages gebunden ſo Fann ſich jede dieſer
Mächte (Amerika, England, Frankreich, Jtalien uſw.) für
ſich allein mit völliger Strafloſigkeit das Vergnügen gönnen,
auf ihm herumzutanzen, während es am Boden liegt.“ Mit
Bezug auf die Pariſer Machthaber findet es Lloyd George
in ſeinem Buche „unſportmäßig, einem hilfloſen Rieſen Tritte
zu verſetzen“. Lloyd George ſtellt ſich auf den Standpunkt
des Sportsmannes. Dann hat er aber, als er mit Wilſon
und Clemenceau den Verſailler Zwangsfrieden und deſſen
zahlloſe, verklauſulierte, dehnbare Bedingungen beriet und
guthieß, nicht wie ein Sportsmann gehandelt, ſondern wie
ein geriebener Winkeladvokat, wie ein Halsabſchneider, der
darauf bedacht iſt, ſein Opfer bis zur Erdroſſelung aus
zupreſſen. Ein ehrenwerter Sportsmann muß ſich von ſolchem
Verfahren verächtlich abwenden. Paul Dehn Hamburg

Die rumäniſche Kriſe.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Bukareſt, daß eine

große Frauenkundgebung gegen die Regierung Bratianu in
Bukareſt ſtattgefunden habe. Die Frauen ſorderten, daß
die Regierung abgeſetzt und eine Regierung, beſtehend aus
Mitgliedern der Bauernpartei und der Transſilvaniſchen
Partei eingeſetzt werde. Da die genannten Parteien als
republikaniſch gelten und weil dadurch die Dynaſtie bedroht
würde, verſucht der König, die Regierung der Volkspartei
und den Konſervativen zu übertragen. Das Parlament hat
ſich bis zum 30. Juni vertagt.

Die Korruption in der Tſchechei
iſt nachgerade ſo umfangreich geworden, daß man beinah
den Ueberblick verliert. Die „Rude Pravo“ vermerkt die
einzelnen Korruptionsfälle der tſchechiſchen Regierung ziemlich
genau. In allem wird geſchoben. Es iſt eine bunte Reihe
Spiritus, Speck, Salz, Kohle, Petroleum, Tuch, Schuhe,
Benzin, Paprika hierzu treten als Neuheiten Lokomotiven,
Pferde, Oefen, Bürſten und Grundſtückſchiebungen. Als
letztes eine TelephonKorruption. Der Direktor der Telephon
Fabrik und ein Miniſterialrat im Poſtminiſterium wurden
verhaftet. Es handelt ſich um Telephon Lieferungen an den
Staat. Und ein ſolches Volk erdreiſtet ſich, Deutſche in
ſeinen Staat zu zwingen und knechten zu wollen! Die Ver
hältniſſe ſind auf den Kopf geſtellt. von Rechts wegen gehört
es unter deutſche Oberleitung, damit es erſt einmal Anſtand
und Ehrlichkeit lernt.

Herriot und der Wiederaufbaun der zerſtörten
Kriegsgebiete.

Das Komitee für die zerſtörten Gebiete gibt ein Kom
muniqué heraus, in dem es heißt Die Linksfraktionen

rung der privaten franzöſiſch-deutſchen
Abmachungen über die Sachlieferung. Der dem Komitee
angehörende Senator Charpentier und Doucedame, der
Generalſekretär des Komitees, hatten mit Herriot eine Be
ſprechung über die Frage. Dieſer hat übrigens erklärt, wenn
er die Regierung übernehmen werde, würde die Miniſter
erklärung zum Ausdruck bringen, daß er das Geſetz über
die Begleichung der Kriegsſchuld mit Gerechtigkeit handhaben

werde und die Durchführung der Abmachungen der privaten
Vereinigungen über die Sachlieferungen in ſeinen Rahmen
einbeziehen werde. Außerdem ſeien Charpentier und Douce
dame von dem Verbande ſozialer Baubetriebe davon unter
richtet worden, daß dieſer infolge des Richtungswechſels in
der franzöſiſchen Politik bereit ſei, die Verhandlungen über
die Durchführung des Berliner Abkommens vom Oktober
1922 wieder aufzunehmen, die infolge der übertriebenen For
derungen des Nationalen Blockes abgebrochen werden mußten.

Legende.
Es ging eine ſchöne Legende
wohl über die weite Welt:
ein Volk, ein erwähltes, beſtände,
das dem Herrgott beſonders gefällt.

Dies Volk, das ſeien die Deutſchen
mit ihrem tiefen Gemüt,
in dem ein ewiger Frühling
voll Schönheit duftet und blüht.

Jch kenne ein Volk auf Erden,
das iſt ſchon längſt verflacht.
Oft hab ich voll tiefen Kummers
der alten Legende gedacht!

Daß Deutſche mußten Dänen werden
war nicht das Schrecklichſte auf Erden,
doch daß man Deutſche zu Tſchechen gemacht,
hat zur Verzweiflung mich gebracht!

Die Tſchechen haben durchs Deutſchtum geblickt
auf hehre Geiſteshöhen.
Sie haben deshalb uns voll Dankes beglückt
mit Wanzen und Läuſen und Flöhen!

Ver
Schriftleitung

Verlag und Druck Karras Koennecke,
ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi Bieder Sohlen, Absätee, Mäntel, Schläuche, Halle S., Gr. Steinstr. 81(Nane Marke)

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe-
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehrin g.
Mittelſtraße 11/13.
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Täglich Kunstler-Konzert
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Solinger Stuhlwaren
Sind die praktisehsten und billigsten Gelegenheitsgeschenke

Feldbestecke, Mercatornicker, Armeemesser
Empfehle bekannt bestsortiertes Lager in feinen

Solinger Stahlwaren:
Ess-, Dessert-, Butter- und Käse- und Salat-

bestecke, Scheren und Taschenmesser.
Wellner Silber.

Aale a. S. Rellstr. 193
empfiehlt aus Sorgſältig qusgewähltem Lager

erstklassiger FabrikateBeſtellungen bei jeder Poſtanſtalt. Krawatten, Oberhemden, Kragen, Unter-
väsche, Nachthemöen, Damen und
Alerrenhandschuhe, Auüte und Mütgen,
Sportjacken, Sochen, Jagchentücher,

Söcke usw. (7/221

eng 4
Anzeigen haben unbedingten Erfolg?
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(7/211
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J. Kranner n. Max Turner Anh. Gust. Rockstrob
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Halle a. S., Geiststr. 55, ob. Leipzigerstr. 66.
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c l O l i men Wenn leh g kaufs Ich meine r
lBàLauten, GätarrenUarmonſkas M ö b S Karl Saatz, Halle (Saale)

Gegründet 1886. KRannischestrasse 6. Fernruf 3686.

Telephon 5719.

Wehrwolfmützen
von 4.00—5. 00 G.Mk., eigene Anfertigung. Drogerie und Parfümerie.

Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte
Ersatztells Halle a. d. Saale (oj28s

De m Romanus Sripxaaco.

und Reparaturen Leipzigerstr. 16, gegenüber Café Zorn.Herrenhüte,Kegetta- Sportmützen e Bezugequelle for Vasehmittel,
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Gr. Klausſtraße 35. (10/275 D on in ſchönſter Gegend Deutſchlands Angebote und Bindfaden.e unter „Treu-deutsch 100-150 an die (10/289Rathausstrasse 1 Telephon 3462. Expedition des Wehrwolfs, Halle.



Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Mitgliedskarten nur durch Landesverbände bezw. Gaue.
Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14, Wilhelm Helbing,

Leipzig, Otto Schillſtraße 9, Richard Conrad, Weimar,
Schröterſtraße 5.

Fahnen Fritz Rudert, Plauen i. V., Schillerſtraße 76.
Schatzmarken: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: WehrwolfVerlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras C Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmütze und Wehrwolfjacke bei TextilHorn, Ebingen (Württemberg).

WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolfwimpel: Wollmer, Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe durch die Bundesleitung, Beſtellungen

an Kamerad Schuhmacher Schwetſchkeſtr. 3.
Wehrwolfſamariter: Fritz Kurth, Halle, Eröllwitzerſtr. 5.
Vaterländiſche Theaterſtücke: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfſtöcke mit Wehrwolfband. Theodor Ellrich, Halle,

Martinſtr. 11.

Gliederung des Wehrwolf.
Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24. Gau, Kreis

u Ortsgruppengeſchäſtsſtelle Kl. Ulrichſtraße 183.

Gan ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge
ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.

Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
SaaleUnſtrutgan: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtr.
Gan Nordhanſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.
Laudesverband Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Sporn, Barby (Elbe).
Landesverband Berlin Nordbrandenburg: Karl Steyer,

Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 6.
Landesverband Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Laundesverband Weſtfalen: Geſchäftsſtelle des Wehrwolf:

Guſt. Lindemann, Jſerlohn i. W., Bergwerkſtraße 23.
Landesverband Sachſen; Kurt Schicketanz, Leipzig, Mechler

ſtraße 3, I.
Landesverbaud Schleſien:

ſtraße 16, II.
Landesverband Oſtpreußen Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäftsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a.
Landesverband Haunover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Groß Heſſen Siegfried Stephan, Ritter

gut Oberurff bei Zimmersrode, Bezirk Kaſſel.
Landesverband Schwaben Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.

Gieſewell, Liegnitz, Garten

Lager aufhört.

1. Beilage zu Nummer 18 des „Wehrwolf“ vom 21. Brachmond 1924
Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Landesverband Bayern: Lautenbacher, München. Ge

ſchäftsſtelle: F. Härpfer, München, Türkenſtr. 85 III.
Landesverband Pommern: Hugo Paul Schreiber, Ritter

gut Kölgin bei Karnin auf Uſedom. 2. Vorſitzender
und Geſchäftsſtelle: W. Kramm: Stettin, Türmerſtr. 1.

Wefſtdeutſcher Wehrwolftag.
Am 22. ds. Mts. findet in Iſerlohn in Weſtfalen die

erſte weſtdeutſche Wehrwolfkundgebung ſtatt. Wir fordern
alle Gliederungen auf, ſoweit ſie irgend können, zu dieſer
Kundgebung vertreten zu ſein.

Stahlhelmn und Wehrwolf.
Die Mitteilung der Stahlhelmzeitung über die Gründung

eines Landſturm des Stahlhelm und eines Jungſtahlhelm
haben eine Reihe von Ortsgruppen zu Anfragen an uns
veranlaßt. Wir teilen hierdurch mit, daß ſich in unſern
Beziehungen zum Stahlhelm nicht das Geringſte geändert
hat. Wir geben aber noch einmal ausdrücklich bekannt,
daß in den Vereinbarungen mit dem mitteldeutſchen Stahl
helm ſowohl vom Stahlhelm wie vom Wehrwolf ausdrücklich
feſtgelegt worden iſt, daß beide Verbände vollkommen ſelb-
ſtändig ſind. Wir ſtellen daraufhin gleichzeitig feſt, daß
der Wehrwolf von keiner Partei auch von keinem andern
Verband abhängig iſt, oder ſich überhaupt unter einen
andern Verband geſtellt hat noch zu ſtellen gedenkt. Bei
dieſer Betonung der Selbſtändigkeit aller Wehrwolfgruppen
gegenüber anderen Vereinigungen halten wir es für ſelbſt
verſtändlich, daß von unſerer Seite die Einigkeit mit allen
verwandten Bünden gepflegt wird, und daß die Wehrwolf
führer dafür eintreten, daß der Bruderkampf im eigenen

Die Einigkeit des vaterländiſchen Deutſch
land ſteht ſchließlich über allem.

Abzeichen, Armbinden, Knöpfe, Mützen.
Wir teilen hierdurch noch einmal mit, daß nur die Firma

Wollram in Deſſau und die Firma Helbing in Leipzig be
rechtigt ſind, Abzeichen für den Wehrwolf herzuſtellen. Wir
bitten alle Gliederungen nur bei dieſen beiden Firmen ihre
Aufträge einzuſenden. Die Armbinden, Totenkopfknöpfe und
die Mützen ſind zu beſtellen bei dem Kameraden Schumacher,
Halle, Schwetſchkeſtr. 3.

Die Beiträge.
Jmmer noch hören wir Klagen darüber, daß die Er-

hebung von Beiträgen der Mitglieder nicht ordnungsgemäß
durchgeführt wird. Wir empfehlen hierzu folgenden Weg,
der ſich als allgemein bewährt und am ſchnellſten praktiſch
durchführbar erwieſen hat. Wir empfehlen folgendes:

Die Landesleitungen, Gaue und Untergaue ſtellen ſich
allmonatlich in der erſten Sitzung des Monats ihren Haus
haltsplan auf. Die notwendig werdenden Gelder werden
dann auf die einzelnen Ortsgruppen umgelegt. Die Ver
teilung wird der betr. Leiter ſo vornehmen, daß Ortsgruppen,
deren Mitglieder zum großen Teil arbeitslos ſind, weniger
belaſtet werden, auch wenn die Mitgliederzahl eine höhere
iſt als in andern Ortsgruppen, deren Mitglieder in glück
licherer Lage ſind. Die Verteilung wird dann allmonatlich
durch Rundſchreiben den unterſtellten Gliederungen bekannt
gegeben, ſodaß bei den Ortsgruppen die jedesmal neu aus
zuſtellende Berechnung nach Kopfzahl wegfällt, und daß ſie

a

Haellriſtningar.
Ein bedeutender Fortſchritt auf dem Gebiet der Erfor

ſchung der ſchwediſchen Felsbilder (haellriſtningar) ſetzte mit
dem Augenblick ein, in dem Studienrat von Mellenthin die

Wennauch vorher kein Zweifel darüber beſtand, daß in den ſchwe
diſchen Felsbildern ſehr bedeutungsvolle altnordiſche Erinne
rungen aufbewahrt ſind, wenn man auch wußte, daß hier
Dokumente vorhanden waren, die eine Keilſchriftbibliothek

Karte des Rheines auf den Felsbildern feſtſtellte.

oder eine Fülle von Hieroglypheninſchriften aufwiegen, ſo
hatten doch alle Verſuche der Deutung bisher nur eine Fülle
von Einzelheiten erſtaunlicher Art zutage gefördert, bei denen
man über die reale Bedeutung manche Zweifel haben konnte.
Es waren die auffallendſten Zeichnungen, die uns Elefanten,
Kameele, Giraffen auf dieſen Bildern ſo deutlich zeigten, daß
es ſinnlos war, dieſe Tiere wegleugnen zu wollen, aber mit
der Erkennung der genauen Aufzeichnungen des Waſſerweges
von der Rheinmündung aufwärts zur Donau hinüber iſt
eine Gewißheit gegeben, aus der ſich ſofort weitere Folgen

Es konnte das NilDelta mit ebenſo großer
Gewißheit erkannt werden wie eine zweite Karte des ge
ergeben haben.

ſamten Fluß und Kanalgebietes von Holland. Es konnte
mit Sicherheit beſtimmt werden, daß eine Reihe von labyrinth
artigen Strichen ſämtlich die Bedeutung von Waſſerwegen
haben, und ein ſolches Labyrinth, deſſen Zeichnung ſo an
gelegt war, daß es ringsum von zahlreichen Menſchen in
verſchiedenen Stellungen umgeben war, während vom Rande
her vier oder fünf andere Flußnetze auf dieſes Zentrum hin
weiſen, konnte mit ziemlicher Sicherheit als das Schwarze
Meer mit ſeinen ſämtlichen großen Flüſſen erkannt werden.
Gleichzeitig fand ſich ein Bild, das eine bedeutende Sonnen
finſternis mit allen Einzelheiten aufzeichnet mit einer ſo ge
nauen Darſtellung der einzelnen Phaſen, daß eine vollkommene
Berechnung des genauen Zeitpunktes möglich ſein wird.
Wenn ich auch perſönlich ſehr davor warnen muß, bei der
Beſtimmung nordiſcher Felsbilder mit 200000 Jahren zu
rechnen, und alſo mit Phantaſiezeiten zu arbeiten, für die
es keinen weiteren Anhalt in der ganzen übrigen Menſchheits
geſchichte geben kann, ſo glaube ich doch daran feſthalten zu
können, daß wir hier Dokumente von einem Alter vor uns
haben, das alle MittelmeerDaten übertreffen wird. Da
wir aber vor einer genauen Datierung unmittelbar ſtehen,
iſt es erfreulicherweiſe bereits überflüſſig geworden, in dieſer

Wie das z. B. in der Unterhaltungsbeilage des Berliner Lokal

anzeigers vom 13. Februar geſchah. Verf.

Entzifferung der ſchwediſchen Felsbilder von Bohuslän.

Lahet, Ruhr und Lippe ſchon vor mindeſtens zehn Jahrtauſenden
Zufuhrſtraßen germaniſchen Handels und Wandels!9

Vorſtehendes Felsbild berichtet über Fahrten von Göteborg bis zum
Greinerwald an der Donau. Das angeführte Flußnetz des Rheins
(von der Mündung bis Straßburg) iſt in jenen Konturen ſchwarz

ausgefüllt, alles andere nur ſchraffiert.

mit einer feſten Summe zu rechnen haben. Z. B. der Landes
verband A. benötigt für den Monat Juni Mk. 150. Er
zählt vier Gaue, auf die dieſe Mk. 150 umgelegt werden
müſſen. Der Gau 1 trägt davon vielleicht Mk. 60, der
Gau 2 Mk. 40, und der Gau 3 vielleicht nur Mk. 10
uſw. Jn gleicher Form verteilen dann die Gaue die Koſten
ihrer Geſchäftsführung weiter.

Es wird ferner dadurch erreicht, daß alle Ortsgruppen
von ihrer übergeordneten Gliederung allmonatlich eine Mit
teilung erhalten und die Klage: wir hören nichts von
unſerem Gau uſw. dabei verſchwindet.

Fahrpreisermäßigung.
Die Ortsgruppen haben die Möglichkeit, ihre Gruppen

in das Vereinsregiſter der Jugendpflege eintragen zu laſſen.
Sie wenden ſich zu dieſem Zweck an die Betriebsdirektion
ihrer betr. Eiſenbahndirektion, erhalten dann eine Karte für
20 Pfg., gehen damit zum örtlichen Jugendpflegeamt und
laſſen ſich einen Antragsbogen für die Reiſe aushändigen.
Dies gilt für Leute bis zu 20 Jahren und auf je 10 Mann
ein Führer. Die Fahrpreisermäßigung iſt dann der halbe
Fahrpreis vierter Klaſſe.

Ortsgruppe Halle. Die Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe
iſt bis auf weiteres aufgehoben. Anſchriften für die Orts
gruppe und den Kreis Halle ſind zu richten an Kamerad
Pfeifer, Halle, Ladenbergſtr. 40.

Gau Halle. Tagesordnung zur Ortsgruppenführertagung
am Sonntag, den 29. Juni, vorm. 11 Uhr im „H. d. L.“
in Halle. 1. Kaſſe. 2. Mitgliederkarten. 3. Sportliche Be
tätigung. 4. Vorbereitungen zum Sportfeſt im Oktober.
5. Verſchiedenes. Wir machen das Erſcheinen aller Orts
gruppenführer oder deren Stellvertreter zur Pflicht. Jm
übrigen verweiſen wir auf unſer letztes Rundſchreiben.

Holleben. Als Erſatz für den ausgefallenen Wehrwolf
tag in der Lüneburger Heide veranſtaltete die Ortsgruppe
Holleben des Wehrwolf gemeinſam mit der Ortsgruppe des
Scharnhorſt einen Uebungsmarſch durch den Unterharz. Am
Pfingſtſonnabend abend fuhren wir mit der Bahn nach
Sangerhauſen, von wo wir nach dem 7 Km entfernten Obers
dorf in die durch vorausgeſchickte Quartiermacher beſorgte
Unterkunft marſchierten. Am nächſten Mörgen ging es dann,
nachdem wir noch vorher mit Kaffee und Kuchen bewirtet
worden waren, nach Wippra und dann das Wippertal auf
wärts. In der Oelmühle kochten wir mittags unſere mit
gebrachten Nudeln mit Rindfleiſch. Nachmittags ging es
dann weiter über Neudorf ins Selketal, wo wir in Silber
hütte Quartier bezogen. Dort wurden wir wieder auf das
Liebenswürdigſte in der Pulverfabrik aufgenommen und be
wirtet. Am nät ſten Morgen zogen wir weiter durch Alexis
bad. Wir beſt egen dann die Viktorshöhe, wo wir mit
einigen Kamerée en aus Trebitz bei Wettin zuſammentkrafen.
Dann ging es nach Güntersberge, wo unſer ein durch unſere
Radfahrer vorbereitetes kräftiges Mittagsmahl harrte, das
bei einigen Stahlhelm Kameraden gekocht wurde. Anſchließend
wurden wir wieder zu Kaffee und Kuchen eingeladen. Am
Nachmittag marſchierten wir dann nach Stollberg, von wo
wir mit der Bahn nach Hauſe fuhren. Der etwa 80 m
lange Marſch, den wir öſter durch Geländeübungen unter
brachen, wurde von allen Kameraden gut überſtanden und

bedeutete vor allem für die jüngſten Kameraden des Scharn

Hinſicht mit Rätſeln zu arbeiten. Eine ganze Anzahl von
Rhein, Jll, Moſel, Saar, Neckar (mit einem rechten Nebenfluß), Main, Sternbildern konnte auf verſchiedenen Felsbildern erkannt

werden. Es iſt in letzter Zeit verſucht worden, aus den
Differenzen zwiſchen den Stellungen der Sterne im Großen
Bären oder im Orion uſw., damals und heute eine aſtrono
miſche Berechnung zu machen. Das ſcheint mir wiederum
ein unverzeihlicher Jrrtum, denn man hat zu jenen Zeiten
die ſo ungemein geläufigen Sternbilder in den Stein mit
einer ungefähren Stellung eingehauen, ſo daß ſich kein Menſch
über die Bedeutung im Zweifel ſein konnte, aber es lag
nicht der geringſte Grund vor, dieſe Stellung der Sterne zu
einander, die jeder kannte, mit einer ſolchen Genauigkeit zu
fixieren, daß darauf unſere Berechnungen fußen könnten,
Man ſoll auch nicht vergeſſen, daß der Eindruck dieſer Stern
bilder wechſelt, wenn dieſelben am Horizont oder im Zenith
ſtehen. Mehr als der Eindruck, den jeder von dem Stern
bild hat, kann man in dieſer Hinſicht alſo micht erwarten
Wichtig iſt aber vor allen Dingen, daß wir nunmehr wiſſen, es
handelt ſich in den Felsbildern von Bohuslaen um Aufzeichnungen
über das Bekanntſein der größeren Erde, daß wir in ihnen
alſo mit völliger Sicherheit große Geſchichte vor uns haben.

Bei dem letzten Studium der Bilder hat ſich ergeben,
daß man auch bereits daran gehen kann, die Bedeutung der
geringſten Kleinigkeiten in ihrer faſt ſchriftartigen Präziſion
genau zu beſtimmen. Es iſt alſo nur noch die Frage der
ſorgfältigſten Aufnahme des ganzen Felsbildermaterials, das
man braucht, um an endgültige Löſungen herangehen zu können.

Sowie die Entzifferung der Keilſchriſt und der Hiero
glyphen ihre Vorſtufe phantaſtiſcher Verſuche brauchte, ſo
haben wir eine gleiche Periode hinter uns für die ſchwediſchen
Felsbilder. Es iſt allerdings zu befürchten, daß niemand
die großartigen Mittel zur Verſügung ſtellen wird, wie ſie
aufgebracht wurden für die Erforſchung der Dokumente des
größeren Mittelmeerkreiſes, aber es iſt dafür umſo ſicherer,
daß der Jnhalt der ſchwediſchen Felsbilder uns in der
Realität der Geſchichte eine Fülle von Gewißheiten bringen
wird, die weit über die Ergebniſſe der Keilſchriften uſw.
hinausreichen. Ich muß vielleicht betonen, daß ich dieſe
Anſicht nicht in einem tendenziöſen Sinn auſſtelle zu gunſten
des ſich ein wenig regenden Bewußtſeins der nordiſchen
Völker, ſondern daß ich dieſen Jnhalt der nordiſchen Doku
mente ſachlich für ſo einſchneidend halte, daß eine künftige
nordiſche Forſchung ohne die Entzifferung derſelben keinen
Schritt mehr vorwärts gehen darſ, ohne fürchten zu müſſen,
morgen durch dieſe Dokumente widerlegt zu werden.

Man wird vor allen Dingen fragen, wie dieſe Fels



horſt eine Leiſtung. Beſonders möchte ich noch der Gaſt
freundſchaft gedenken, die uns überall von Kameraden und
Geſinnungsfreunden entgegengebracht wurde ihnen ſei an
dieſer Stelle nochmals herzlichſt gedankt.

Bad Sachſa (Harz). Am 5. ds. Mts. fand hier die
Gründung der Opfergruppe des Wehrwolf ſtatt. Zu der
Sitzung war Fräulein Becker von Halle erſchienen und legte
in klaren und überzeugenden Worten die Ziele und Zwecke
der Opfergruppen dar. Sie mahnte zur Einfachheit und
ſchlichtem unaufdringlichen Handeln, zur gemeinſamen Arbeit
und Vorbereitung der Läuterung und Befreiung des deutſchen
Volkes Sie ſchilderte ferner das bisherige Wirken der
Opfergruppen, ſprach von dem Empfang bei General Luden-
dorff und erfreute auch durch Vortrag von Gedichten, die
der Tag von Halle ausgelöſt hatte. Die große Mehrzahl
der geladenen Frauen und Jungfrauen traten der Gruppe
bei, die am 19. ds. Mts. ihren erſten Arbeitsabend haben
wird, zu dem auch Fräulein Becker erfreulicherweiſe ihr Er
ſcheinen in Ausſicht geſtellt hat. Die vorläufige Leitung der
Ortsgruppe übernahm Fräulein Haſenpatt.

Groß Kayna. Himmelfahrtsgedanken waren auch in
unſeren Herzen wach geworden. So wurde am 25. 5. 24
beſchloſſen, dem braunen Diamantenſtaub auf 24 Stunden
den Rücken zu kehren. Unſer Ziel galt der Rudelsburg;
ohne einen Groſchen zu opfern, ſollte unſer Ziel erreicht
werden. Mittwoch, den 28. 5. 24 abends 9 Uhr antreten,
was nicht Nachtſchicht verfahren mußte. 9,30 Uhr nachmittags
begann der Abmarſch mit 3 Gruppen und Führern von
GroßKayna nach dem Roßbacher Denkmal, von hier den
Feldweg nach der Naumburger Chauſſee, über Lunſtedt,
Nahlendorf, Luſtſchiff, Markröhlitz. Gegen 12 Uhr nachts
erreichten wir letztgenannten Ort. Hier erfolgte unſer erſtes
Halt. Es hieß wollene Decken aufrollen und eine Pauſe von

Stunden. Da die Nacht ſehr kühl, leiſteten uns die
Decken gute Dienſte. Bei brennenden Lichtern wurde der
erſte Jmbiß zu uns genommen. Gegen 1,30 Uhr erfolgte
der Aufbruch und es ging unter fröhlichem Geſang, da die
trockenen Kehlen etwas geſtärkt waren, über Henne nach
Naumburg. Tief im Schlaf lag Naumburg gegen 3 Uhr
vor uns. Von hier ging unſer Marſch über AltAltenburg,
AltFlemmingen nach Bad Köſen und ohne zu raſten bergan
zur Rudelsburg. Gegen 6,30 Uhr morgens weideten unſere
Augen bereits im Saaletal. Nachdem Kaffee getrunken und
die Füße nachgeſehen waren, erfolgte unter fröhlichem Geſang
unſer Marſch nach Bad Köſen. Da wir einige Tage vorher
erfahren, daß ein Ehrenmal für die Gefallenen eingeweiht
werden ſollte, ſo war der Beſchluß gefaßt, an der Feier
teilzunehtnen. J Kurpark war Sammelpunkt und von
hier aus ſetzte ſich der Zug der Auswärtigen in Bewegung,
um zum Hauptſammelpunkt zu marſchieren. Von hier aus
ging der Marſch durch die ſchön geſchmückte Stadt mit
entrollten Fahnen bis zu den HindenburgAnlagen, wo das
Ehrenmal ſeinen Platz erhalten hatte. Nah dem Weiheakt
begaben wir uns zur Bahn und benutzt n den Zug ab
Köſen 3,33 Uhr bis Weißenfels. Von hier aus ging es
ver Tagewerben; wo nochmals eine Raſt erſolgte. Mittler
weile ging ein ſchweres Gewitter hernieder und es galt, im
Trockenen zu bleiben. So wurde denn der Marſch über
Reichardtswerben weiter angetreten und unter fröhlichem
Geſang erreichten wir 8,30 Uhr nachmittags unſeren Stand
ort Groß-Kahna. Treu an unſerer Seite nahmen drei
Jungmannen vom Scharnhorſt teil, welche die Zahl der
Kilometer mit frohem Mut mit uns teilten. Auch fanden
ſich morgens gegen 10 Uhr noch drei Kameraden von uns
„J„J—J——-ZZ S z
zeichnungen nach Bohuslaen, der Landſchaft zwiſchen Goete
borg und Stroemſtad kommen. Hier kann ich zunächſt nur
eine ganz perſönliche Meinung abgeben. Jch habe dargelegt
in meinem Germanenband I, daß in ſehr früher Zeit nach
dem Bericht Homers die Phäaken aus einem Gebiet, das
wahrſcheinlich am unteren Rhein lag, ausgewandert ſind,
um weiter im Norden eine neue Kolonie anzulegen, und es
geht aus der Schilderung von Homer einerſeits hervor, daß
dieſe neue Heimat der Phäaken an einem Skaergard lag,
weiter aber, daß dieſes neue Gebiet ſich zu einer unerhörten
Blüte entwickelt hatte und eine zurückgezogene Stätte ſehr
bedeutender Erinnerungen war. Wenn man mit einiger
Skepſis an den zweifellos alten Namen von Bohuslaen
herangeht, wird man an das alte Wort Bog erinnert, das
in einem weiten Kulturkreis die Bedeutung Gott hat, und
nicht auf einer ſpezifiſch ſlaviſchen Vorſtellung beruht. Daß
alſo Bohus BogHus iſt, alſo eine Bedeutung Gottes
ſtätte hat, kann man als wahrſcheinlich annehmen. Ich habe
den Wohnſitz der Phäaken als Goeteborg etwa angegeben,
es iſt dafür vielleicht aber das etwas weiter nordöſtlich ge
legene heutige Kungelf zu ſetzen. S

Mit dieſer kurzen Andeutung will ich hier nur ſoviel
ſagen, daß wir mit aller Wahrſcheinlichkeit eine hiſtoriſche
Erinnerung über den Kulturkomplex von Bohuslaen beſitzen.
Ueber die Einzelheiten der Auswanderungen dorthin wiſſen
wir zunächſt noch nichts und können auch nicht mit irgend
welcher Wahrſcheinlichkeit annehmen daß nicht bereits vor
dieſer Einwanderung bereits lange Zeit wichtige Kulturen in
Bohuslaen geſeſſen und mit der Rheinmündung im beſon
deren dauernde Beziehungen gehabt haben. Es iſt erfreu
licherweiſe überflüſſig, ſich in dieſer Richtung heute Rätſel
aufzugeben, weil wir den Weg exakter Forſchung nun auch
hier eröffnet haben und nach einiger Zeit die Ergebniſſe der
ſelben werden beſchaffen können. Es iſt alſo nur noch eine
Frage der Beziehung zwiſchen Mitteln und Zeitaufwand, von
denen dieſe Dinge abhängen.

Sowie jede Schriftperiode am Ende einer Zeit kommt,
in welcher vielſeitige Lebenserfahrungen geſammelt worden
waren, ſo iſt es auch in Weſtſchweden. Man kann heute
von einer tatſächlichen Schrift bei den Felsbildern ſprechen
und die Erinnerungen einer umfangreichen Periode ſind dort
niedergelegt worden in einer Gegend, die den beſonderen
IJntereſſenkämpfen für eine Weile entzogen ſchien. Wie
ſerner überall eine Prieſterſchaft mit der eigentlichen Ver
dichtung der bis dahin gemachten Erfahrungen und deren
Faſſung im engſten Zuſammenhang ſteht, ſo dürfen wir wohl

In jede Wehrwolftaſche
gehört

du neue Oehrwolk-Liederhuch

mit ſeinen ſorgfältig ausgewählten, überſichtlich zuſammen
geſtellten ſchönen deutſchen Marſch, Feſt und Kommersliedern
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per Rad ein, welche bis früh 6 Uhr Schicht hatten, und ohne nur
eine Stunde ſich Ruhe zu gönnen treu an unſerer Seite
weilten. Es wurde beſchloſſen, in allernächſter Zeit bald wieder
einen Nachtausflug bei Mutter Grütt vom Stapel zu laſſen.

Untergan DeſſauZerbſt. Der organiſatoriſche Ausbau
des Untergaues iſt jetzt ſoweit vollendet, daß die Kreiſe
Deſſau und Zerbſt in der kurzen Zeit von einen Vierteljahre
als faſt vollkommen erfaßt gelten können. Der Kreis Deſſau
zählt allein über 20 Ortsgruppen und in dem Zerbſter Kreiſe
ſind in den letzten 14 Tagen 8 neue Ortsgruppen entſtanden
oder in der Entſtehung begriffen. Der Untergau hat auch
bereits auf preußiſches Gebiet bei Wieſenburg im Fläming
übergegriffen. Wir hoffen damit bald Anſchluß an den
Potsdamer Bezirk zu erhalten. Gegen die ſich in der letzten
Zeit häufenden Ueberfälle unſerer Kameraden durch Köommu
niſten iſt in einer energiſchen Weiſe eine Abwehr eingetreten,
ſodaß dieſe Straßenlümmeleien wohl als abgedroſſelt gelten
können.

Ditfurt. (Fahnenweihe des „Stahlhelm“ und „Wehrwolf“.)
Trotz der behördlicherſeits getroffenen Einſchränkungen iſt es
den Ortsgruppen Ditfurt doch gelungen, am Himmelfahrts
tage einen würdigen, machtvollen Deutſchen Tag mit Fahnen
weihen zu veranſtalten. Seit langer Zeit einmal wieder ſtand
unſer mit friſchem Tannen und Laubarün reich geſchmückter
Ort im Zeichen der Farben ſchwarzweißrot. Der Feier ging
am Mittwoch ein Kommersabend voran, zu dem der frühere
Kriegsminiſter, Seine Exzellenz General der Artillerie von
Stein, erſchienen war. Nach einigen Armeemärſchen der
Stahlhelmkapelle Halberſtadt hielt der Vorſitzende des Stahl
helms die Begrüßungsanſprache und trug ſodann im Auftrage
der Ortsgruppe Seiner Exzellenz von Stein, dem unſer Ort
eine Heimatſtädte in jungen Jahren geweſen iſt, die Ehren
mitgliedſchaft an. Seine Exzellenz nahm die Verleihung

mit vollſtändiger Beſtimmtheit annehmen, daß auch hier ein
vielleicht nicht gerade großer Prieſterſtaat begründet war, zu
dem Mitglieder aus allen wichtigen Familien verſchiedener
Landſchaften ihre Vertreter entſandt hatten, denn eine
Prieſterſchaft kann auch niemals Sache einer lokalen Ent
wicklung ſein, da ſchon die erforderliche Menſchenqualität
für die beabſichtigten Leiſtungen nicht lokal aufzubringen iſt.
Daß der homeriſche Phäakenbericht dieſen Prieſterſtaat in
einer ſeiner letzten Phaſen darſtellt, daß aber auch jedes
Wort dieſes Berichtes eine ſymboliſche und keine realiſtiſche
Bedeutung hat, iſt alſo mit Sicherheit anzunehmen.

Eine Prieſterſchaft ſetzt ſich gemeinhin zur Arbeit zuſammen,
um einem größeren Volkskreis eine feſte geiſtige Verfaſſung
zu geben. Welches das Ergebnis dieſer Arbeit geweſen iſt,
werden wir nun durch einige Forſchung ebenfalls feſtſtellen
können. Daß an dieſer Stelle auch aſtronomiſche Berech
nungen in reichent Maße verſucht und niedergelegt wurden,
verſteht ſich von ſelbſt und ſo erkennen wir auch ſchon heute
deutlich eine ganze Fülle von aſtronomiſchen Aufzeichnungen
neben den geographiſchen und hiſtoriſchen Berichten der Fels
bilder. Jch möchte beſonders darauf hinweiſen, daß auf
einem umfangreichen Bild, das ſich auf eine Sonnenfinſternis
bezieht, nicht der geringſte Zweifel darüber gelaſſen iſt, daß
es die Mondbahn iſt, welche den Sonnenweg kreuzt. Aller
dings iſt das Zeichen des Wolfes an dieſer Stelle mit dem
Monde verbunden, und der Mond erſcheint als ein Mann mit
einem Schild, der ſinnbildlich über die Sonne gehalten wird.
Es ſind alſo mehrfache volkstümliche Deutungszeichen mit der
realen Darſtellung verbunden, aber die Aufzeichnung iſt von
einer Genauigkeit, daß wie geſagt, eine Nachrechnung mög
lich werden wird, wie ſie uns aus keiner anderen prähiſto
riſchen Ueberlieferung möglich iſt.

Alle bisherigen Felsbildaufnahmen leiden an einer gewiſſen
Oberflächlichkeit, weil man ſich bisher über die ungemeine
Wichtigkeit derſelben nicht klar ſein konnte. Zuverläſſige
Deutungen ſind erſt auf Grund von ſorgfältigen Berichti
gungen möglich, aber die nordiſche Geſchichte hat eine Wirk
lichkeitsgrundlage erhalten, die nicht wieder aus der Welt
zu ſchaffen iſt, und ein Material, deſſen Daſein man lange
genug zu verheimlichen ſuchte, weil die bisherigen Forſchungs
methoden keinen Zugang fanden, weil faſt ein Jndianerinſtinkt
für das Verſtehen der damaligen Symbolik nötig iſt und
nicht die üblichen Wiſſenſchaftsmethoden, verlangt jetzt ge
bieteriſch, in die Weltgeſchichte eingefügt zu werden, weil
dieſe ohne einen ſolchen Zuſtrom entſcheidender Dinge bewußt

unwahrhaftig bleiben muß. H. v. Mellenthin.
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vereinigt zu ſein.
halten wie in Kampf und Sieg, eingedenk des Wortes

dankend an und gab ſeiner beſonderen Freude darüber Aus
druck, in ſeiner zweiten Heimat mit ehemaligen Frontkämpfern

Er ermahnte dazu, getreu zuſammen zu

Seiner Exzellenz von Hindenburg: „Die Treue iſt das Mark
der Ehre!“ Der Vorſitzende des „Wehrwolfs“ brachte mit
einem Gelöbnis zur Einigkeit, zur Zucht und Ordnung, zur
Liebe und Treue zum Vaterlande das Hoch auf Deutſchland
aus, das begeiſtert aufgenommen wurde und dem das Deutſch
landlied folgte. Märſche, Soldaten und Kriegsweiſen der
Stahlhelmkapelle, ernſte und heitere Vorträge in reichhaltiger
Abwechſlung brachten den Gäſten angenehme Unterhaltung.
Mit dem Zapfenſtreich um 12 Uhr fand der Abend ſeinen
Abſchluß. Ein Wecken um 6 Uhr leitete den Donnerstag ein.
Die Stahlhelmkapelle brachte dem verehrten Kriegsminiſter
von Stein ein Ständchen. Jm Verlauf des Vormittags
rückten die Kameraden von auswärts mit der Eiſenbahn, auf
Ackerwagen, Kraftwagen, Fahrrädern und zu Fuß ein. Aus
dem ganzen Harzgau und noch darüber hinaus waren Ab
ordnungen der Ortsgruppen vom Stahlhelm, Wehrwolf und
Jungdo mit ihren Fahnen erſchienen, um die innere Kraft
und Einigkeit der vaterländiſchen Verbände zu bezeugen.
11,30 Uhr fand am Kriegerdenkmal eine Gedenkfeier für die
gefallenen Kameraden ſtatt, zu der die Angehörigen der Ge
fallenen eingeladen waren. Herr Diviſionspfarrer Tiesmeyer
(Harsleben) hielt die Gedächtnisrede über das Bibelwort:
Niemand hat größere Liebe denn der, der ſein Leben läßt für
ſeine Brüder. Er pries die Heldentaten der Gefallenen,
dankte ihnen und ſprach die feſte Zuverſicht aus, daß ihr
vergoſſenes Blut eine Saat der Hoffnung ſei. Seinen aus
drucksvollen, zu Herzen gehenden Worten merkte man an,
daß auch ihm einmal der Graus der Schlachten ein höchſtes
Erleben geweſen iſt. So konnte nur ein Mann ſprechen, der
ſelbſt einſt Frontſoldat war. Während das Lied Ich hatt
einen Kameraden“ geſungen wurde, legten Srahlhelm und
Wehrwolfkameraden am Denkmal Kränze nieder. 1,30 Uhr
wurden die neuen Fahnen, die von Ehrenjungfrauen getragen
wurden, durch die Ortsgruppen abgeholt. Auf dem Feſt
platze des Schützenvereins begann die Feier um 2 Uhr mit
einem Feſtgottesdienſte. Neben der Kanzel hatten die Vete
ranen von 1870/71 als Ehrengäſte Auſſtellung genommen,
Die Weiherede hielt Herr Oberpfarrer Tiesmeyer, Harsleben.
Nach der Uebernahme der geweihten Fahnen durch die Vor
ſitzenden der Ortsgruppen und dem Treuſchwur ſang die
Verſammlung unter Begleitung der Kapelle: „Jch hab' mich
ergeben.“ Frauen und Jungfrauen überreichten mit ſinnigen
Gedichten Fahnenbänder und Fahnenträgerſchilder. Die
zahlreichen Vertreter der auswärtigen Ortsgruppen über
brachten mit markigen Worten und kernigen Wahlſprüchen
Fahnennägel. Darauf ſprach Seine Exzellenz Freiherr
von Stein zu der Verſammlung. Seine mahnenden Worte
zur Einigkeit in dem einmütigen Beſtreben, an dem Aufbau
unſeres armen gedemütigten Vaterlandes mit allen Kräften
zu wirken und nicht zu ruhen, bis einſt Deutſchlands Macht
und Anſehen wieder erreicht iſt, wurden wiederholt von den
Katneraden mit lauten „Frontheil Rufen bekräſtigt. Mit
dem Deutſchlandliede ſchloß die Feier. Seine Exzellenz von
Stein nahm dann noch den Vorbeimarſch der Stahlhelm
Wehrwolf, Krieger und Landwehrverbände, des Jungdo,
des Bismarckbundes, des Schützen und Turnvereins ab.
Stolz und Freude leuchtete aus aller Augen und gab dem
Herrn Kriegsminiſter und verehrten Feldherrn die ſichere
Gewähr, daß nicht nur wieder die alten Frontſoldaten,
ſondern auch das neue Geſchlecht ſich dereinſt, wenn das
Vaterland ruſt, den Taten des Weltkrieges würdig erweiſen
werden. Nachdem ein Platzkonzert bis 7 Uhr ſtattgefunden
hatte, blieben noch viele der auswärtigen Kameraden bis
ſpät in den Abend in den Zelten und im Schützenhauſe
fröhlich beieinander.

Zettlitz, Poſt Rochlitz (Sachſen). Einen ſchönen Erfolg
hatte der Werbeabend des Kameraden Rindtorff, Rochlitz,
am 23. Mai d. J. in unſerem kleinen Dörfchen von kaum
200 Einwohnern Hier konnte eine Ortsgruppe gegründet
werden, die heute nach dreiwöchigem Beſtehen die ſtattliche
Zahl von 80 Mitgliedern aufweiſt und ſomit wir als jüngſte,
die drittſtärkſte Ortsgruppe des hieſigen Bezirks ſind.
Und weiter gehts in ſtraffer Aufarbeit zu Nutz und Frommen
des Vaterlandes. „Hier gut Deutſch Allewege“. Heil!

Havelberg (L.V. Berlin). Die Ortsgruppe Havelberg
ließ es ſich nicht nehmen, daß der große Wehrwolftag in
der Lüneburger Heide ſo ohne weiteres gleich vergeſſen ſein
ſollte, ſondern ſie holte die Berliner Ortsgruppen und eine
Abordnung von der Ortsgruppe Karſtätt am Pfingſtſonn
abend von Glöwen ab und im Marſch ging es mit Fahnen
nach Havelberg zu. Dort, beim Kameraden und Gauführer
Graſſer angekommen, ging es ins Quartier. Um 7 Uhr
war Antreten zum Kaffeetrinken, um 920 ging es zur Kirche
und einen ſchneidigen Eindruck machte der Wehrwolf, als er
die Kirchenbänke betrat und andächtig dem Gottesdienſte
beiwohnte. Trotzdem der Wehrwolf nnangemeldet ankam,
hatte Paſtor Pauke einige Worte des Dankes an die Wehr
wolfgruppe gerichtet, die von allen Anweſenden mit Erſtaunen
aufgenommen wurden. Nach dem Kirchgang war dann
Maſſenverpflegung, welche Kamerad Graſſer in ſehr zufrieden

ſtellender Art abgab. Punkt 2 Uhr ging es mit einer
10 Mann ſtarken Kapelle unter den Klängen des Fridericus
Rex Marſch durch Umzug durch die Straßen von Havelberg
hinaus nach Sansſouci. Am 2. Feiertage machten die
Gruppen noch eine Turnübung und nachmittags 1 Uhr
wurde menagiert und es fehlte nicht an Unterhaltung. Um
4 Uhr wurde angetreten zur Abfahrt nach Berlin. Und
wenn auch der Wehrwolftag noch ſchöner geworden wäre,
wie Kamerad Graſſer in ſeiner Rede hervorhob, im Geiſte
waren wir um unſeren Bundesführer Fritz Kloppe in der
Heide bei unſerem Löns verſammelt und der Tag wird
kommen, wo Deutſchland frei ſein wird. Alles in Allem
der Wehrwolf hat am Pfingſten in Havelberg einen guten
Eindruck hinterlaſſen. Unſere Fahnenweihe, die zugleich für
den ganzen Havelgau ſtattfinden wird, wird noch größeres
zeigen, denn unſer Bundesführer wird uns an jenem Tage
ſicher ſeine Anweſenheit ſchenken.
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Stuttgart. Deutſcher Abend des „Wehrwolf“ E. V.)
Am Samstag hielt die Ortsgruppe Stuttgart und Cannſtatt
im ſchön geſchmückten Guſtav SiegleHaus einen gut beſuchten
deutſchen Abend zu Ehren der deutſchen Fronttruppen ab.
Nach dem von der Kapelle des J.R. 13 Ludwigsburg unter
Leitung von Obermuſikmeiſter Thomas geſpielten Fridericus
RexMarſche gedachte der Landesführer Stockinger in ſeiner
Begrüßungsanſprache der alten Armee und ihres Geiſtes,
der in Schlageter ſeine Kraft bewieſen habe. Zur Ehre der
Gefallenen erhob ſich die Verſammlung und ergreifend klang
„IJch hatt' einen Kameraden“ durch den Saal. Ausgehend
von dem Staatsgebilde Friedrichs des Großen pries Herr
Stockinger den alten preußiſchen Soldatengeiſt, der den
Willen zur Freiheit in ſich getragen habe; er forderte die
Einführung der Wehrpflicht ſür jeden Deutſchen und den
Kampf gegen den Vertrag von Verſailles. Unter ſchneidigem
Pfeifen und Trommelklang, der zu alten Militärmärſchen
überleitete, erfolgte ſodann der Einmarſch der Banner. Herr
Stockinger enthüllte nun die neue Fahne des „Wehrwolſs“
und übergab ſie der Wehrwolfjugend, indem er auf. die
Bedeutung der Symbole, Eiſernes Kreuz und Totenkopf,
hinwies und die Jugendſcharen zum Eintreten für Ehre und
Freiheit verpflichtete. Nach einigen Gedichtvorträgen hielt
Erich Lorenz die Feſtrede. Jn einem kurzen Rückblick auf
die Zuſtände im Jahre 1914 wies er nach, wie hoch Deutſch
land ſich damals über die andern Staaten erhob als Land
des Wohlſtandes, der Ordnung und der blühenden ſozialen
Einrichtungen, als ein demokratiſches Land mit ſtarker Armee
und ſtarker Flotte. Mit packenden Worten zeigte er den
verderblichen Einfluß des Juden und Jeſuitentums und wie
der Glaube an die deutſche Zukunft durch internationale
Parteibeſtrebungen untergraben wurde. Es ſei die Aufgabe
einer Minderheit, die deutſche Jugend für die Wiederherſtellung
der deutſchen Ehre zu erziehen, frei im Geiſt und geſtählt
am Körper Eine Lotterie gab Gelegenheit zu ſchönen
Gewinnen und zur Unterſtützung der Aufklärungsarbeit des
Wehrwolfs in Wort und Schrift. Nach dem Abmarſch
der Fahnen war der Reſt des Abends dem kameradſchaft
lichen Beiſammenſein gewidmet. Rezitationen von F. Lorenz
vom Landestheater aus K. F. Meyer, Kleiſt und Thoma
wechſelten ab mit lebenden Bildern aus dem Soldatenleben,
die von der Muſik mit ſtimmungsvollen Liedern umrahmt
wurden. Mächtig griff die Begeiſterung um ſich und wie
ein Schwur brauſte es durch den Saal: „Siegreich wollen
wir Frankreich ſchlagen“. In einem kraftvollen Schlußwort
ließ Herr Lorenz nochmals den Ruf zur Sanmlung, zur
Bekämpfung der Schuldlüge, zum Eintreten für die verlorenen
Gebiete und das Deutſchtum im Ausland ergehen. Die
deutſche Jugend ſolle in geiſtiger Freiheit zu eigener Ver
antwortung herangezogen werden, damit ſie die Volksgemein
ſchaft frei von Terror und Parteigeiſt erkenne und erſtrebe.

Pr. Eylau (Oſtpreußen). Am Donuerstag, den 20. Mai
hatte der Wehrwolf, Ortsgruppe Pr. Eylau einen Ausflug
in die Umgegend der Stadt. Morgens 250 Uhr war ein
großer Teil der Kameraden auf dem Markt angetreten
In ſtrammer Gruppenkolonne, die Spielleute vor der Truppe,

gings zur Stadt hinaus. Während der Marſchordnung
wurde durch frohe Lieder und gut geſpielte Märſche die
Zeit verkürzt. Um 5 Uhr war das mitten im Walde ge
legene Dörfchen Neuendorf erreicht, wo der Kaffee einge
nommen wurde. Nach kurzer Raſt ging es weiter. Auf
dem Marſch durch den Wald wurde zur Uebung mit Marſch
ſicherung marſchiert. Gegen 9 Uhr in Pr. Eylau wieder
angekommen, erfriſchten ſich alle Teilnehmer durch ein kühles
Bad im nahen See.

Mittags wurde das Gerücht laut, daß Seine Kgl. Hoheit
Prinz Heinrich v. Preußen auf dem 15 m entfernten Ritter
gut Markienen bei Se. Exzellenz von Berg zu Gaſt weilte.
Sofort entſchloß ſich der Wehrwolf, dorthin zu wandern und
Se Königl. Hoheit zu begrüßen. Seine Exz. von Kalckſtein
und Herr Major von Berg erboten ſich in liebenswürdiger
Weiſe, uns den größten Teil des Weges in ihren Autss
mitzunehmen. Jn Markienen wurde im Schloßpark ange
treten und die Wehrwolfkapelle ſpielte während der Abend
tafel vaterländiſche Märfche und Lieder. Nach aufgehobener
Tafel hielt Se. Königliche Hoheit eine Anſprache, worin er
zur Pflichterfüllung ermahnte, da dies der Grund zu Deutſch
lands Wiederaufſtieg ſei. Hierauf unterhielt ſich Prinz Heinrich
mit jedem einzelnen Kameraden in leutſeligſter Weiſe. Der
Führer wurde über die Ziele des Wehrwolfs befragt, und
erteilte er Sr. Kgl. Hoheit weitgehendſte Auskunft. Abends
um 12 Uhr war die Ortsgruppe wieder in Pr. Eylau, be
ſonders die jüngeren Kameraden, todmüde angelangt; jedoch
möchte keiner den ereignisreichen Tag aus ſeinem Leben
miſſen.Wannder deutſcher Ehre. Der Pommerſche Beobachter,

völkiſches Kampfblatt für alle ſchaffenden Stände, bringt in
ſeiner Ausgabe Nr. 77 am Sonnabend, den 7. Juni d. J.
folgenden Artikel:

„Jn Borſtendorf, einer Landgemeinde der Chemnitzer
Gegend, ſollte die Beerdigung eines Kameraden ſtattfinden.
Einem letzten Wunſche des Toten enſprechend, der dem
Vaterlande treu gedient hatte, war die Sargverkleidung am
Kopfe mit ſchwarzweißrotem Tuche verziert worden. Einige
linksradikale Elemente gingen zum Bürgermeiſter der Ge
meinde und forderten, daß er die ſchwarzweißroten Abzeichen
entfernen laſſe. Und wirklich gab der Bürgermeiſter dem
Anſinnen nach, ſchickte die Polizei zu der am Grabe ver
ſammelten Trauergemeinde und ſetzte ſo den Willen der

Linksradikalen durch. Nur, um den Skandal auf dem Friedhof
zu vermeiden, fügte man ſich, aber voll heller Empörung.“

Es iſt bezeichnend für unſere Zeit, daß ſelbſt die letzten
Wünſche eines Toten, wenn es ſich um Deutſchtum und
vaterländiſche Geſinnung handelt, nicht geachtet werden. Wir
leben in einem Zeitalter des Verbots (daher: Freiheit, Gleich
heit und Brüderlichkeit!). Verboten iſt es, deutſch zu denken;
verboten, treu zu ſein; verboten, Ehre zu haben. Es beſteht
aber kein Zweifel, daß die „Herren“, die Verbote dieſer Art
erlaſſen, mit dieſen Eigenſchaften wenig oder garnicht vertraut
ſind. Nie hätten dieſe frevelhaften, undeutſchen Hände an
den Sarg eines mit den Farben ſchwarzweißrot und in
deren Geiſt Verſtorbenen taſten dürfen, wären wir wehrhaft
geblieben! Auf Grund der ſchmachvollen Unterzeichnung des
Verſailler Vertrages lieferte das deutſche Volk ſeine Waffen
aus an eine Nation, die nicht wert iſt, daß wir ſie haſſen,
an eine Nation, die wir nur aus tiefſter Verachtung nieder
treten können und müſſen! Aber ein Volk, das wehrlos iſt,
iſt ehrlos!

Alſo kann man ſich nicht wundern, wenn heute ſchon
Hände dieſer ehrloſen Volksverräter letzte Bitten und Wünſche
Sterbender verſagen und ſomit Leichen dennoch deutſcher
Männer ſchänden Ewiges Pfui und Wehe ſolchen beſtialen
Menſchen!

Ohne Kolonien keine Freiheit
Keine Freiheit der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen

Volkes ohne unſere Kolonien! Die deutſche Kolonialgeſchichte
iſt mit kühner Feder durch das Schmachdiktat von Verſailles
abgeſchnitten. Deutſches Volk, wollen, können, dürfen wir
uns damit abfinden? Weiß ein jeder, daß die Geſamtfläche
unſeres Kolonialbeſitzes das Fünffache der Bodenfläche des
deutſchen Reiches betrug? Können wir ein ſolches Gebiet
ſchmerzlos entbehren? Nein, leider zu ſehr fühlen wir
in jeder Ecke dieſen großen Verluſt! Und dennoch findet
geräde die Kolonialfrage in weiten Kreiſen unſeres Volkes
gar zu wenig Beachtung. Auf, deutſche Männer, an die
Arbeit! Hier gilt es zu wirken und zu ſchaffen. Es gilt
das koloniale Intereſſe unſeres Volkes wieder zu wecken;
denn nur ein Deutſchland, das als ein einig Volk für ſeine
Kolonien eintritt, hat Hoffnung, wieder Kolonien zu beſitzen.

Von dieſem Gedanken ausgehend, veranſtaltete die
Ortsgruppe des Stahlhelm und Wehrwolf in Cannawurf am
Sonntag, den 17. d. Mts. einen Kolonial-Lichtbildervortrag.
Die Ortsgruppe hatte Herrn Leutnant a. D. und ehemaligen
Pflanzer in NeuGuinea und DeutſchOſtafrika Kamerad
Vieweg, Potsdam, AuguſtaViktoriaſtr. 5 wohnhaft, zu ſich
gebeten. Durch ſeine aus einem erfahrungs und entbehrungs
reichen Koloniſtenleben geſchöpften Ausführungen und durch
die mit großem Geſchick aufgenommenen Bilder, die, ſich zu
ſchönen Serien gruppierend, die ſchwere Kolonialarbeit ſo
vorzüglich veranſchaulichten, weckte er wohl in jedem ſeiner
Zuhörer ein tiefes Gefühl der Trauer, daß die Früchte dieſer
Arbeit nun unſere Feinde ernten, wohl aber auch den Wunſch
und den feſten Willen, nicht zu raſten, bis das, was unſer
war, auch wieder unſer iſt.

Herr Vieweg zeigt zunächſt an einer Reihe von Bildern,
wie aus der Wildnis der Urwälder in entbehrungsreicher
Arbeit ein Kautſchukpflanzung geſchaffen wird. Der Pflanzer,
beſcheiden in einem Zelte wohnend, im ſteten Kampf mit der
wilden Natur und den Schädlingen und Feinden ſeiner jungen
Pflanzung unter der Tierwelt. Endlich ſiegt Fleiß und Beharr
lichkeit. Er hat ſeine Pflanzung ſoweit, daß er Nutzen daraus
ziehen kann. Eine neue Serie von Bildern zeigt, wie der
Kautſchuk auf verſchiedene Art von den Bäumen gewonnen
wird. Nun erſt iſt der Pflanzer ſoweit, daß er an ſein
eigenes Wohl denken kann. An Stelle des Zeltes, welches
inzwiſchen durch einen Neubau aus Holz und Blätterwerk
etwas gegen das Wetter geſchützt worden iſt, tritt nun
ein Haus, ein Haus nach Art der Eingeborenen erbaut.
Nachdem die Zuhörer im Verlauf der erſten Serien ſchon
mit Tier und Pflanzenwelt der Kolonie vertraut gemacht
worden ſind, lernen ſie nunmehr auch die Eingeborenen kennen.
Zahlreiche Bilder aus der Arbeit der Eingeborenen, wie
Herſtellung ihrer Hausgeräte uſw., aus ihrem Familienleben,
von ihren Feſten und ſonſtigen Sitten und Gebräuchen
beweiſen, daß auch auf dieſem Gebiet ein ſchweres Stück
Arbeit zu leiſten iſt, bis aus dieſen wilden Menſchen ein
Koloniebewohner wird.

Kurz, es war ein Abend, wohlgelungen auch durch vor
zügliche Wiedergabe der Bilder durch Herrn Beck, Kindel
brück, umworben von dem einen Gedanken:

„Vergeßt unſere Kolonien nicht!“

Welch eine Torheit,
goldene Weizenkörner aufs Land zu werfen und Kartoffeln
einzeln in die Erde zu graben, um ſie verderben zu laſſen!“
ſprach ein ſehr kluger Gänſerich zu ſeinen Gänſen. „Nein,
die Menſchen ſind doch zu beſchränkt! Uns ſchlachten ſie,
und die ſchöne Nahrung werfen ſie in Mengen fort.“

Während er noch redete, kam eine Schar Eintagsfliegen
angeſummt, um ſich in der Nähe niederzulaſſen. Eine Zeitlang
beobachteten ſie der Gänſe Tun, wie ſie fleißig Nahrung
ſuchten. Dann lachten ſie laut auf und riefen „O, ihr
dummen Gänſe, wozu dieſe Plage? Seht uns doch an,
leben wir nicht ohne Mühe und Arbeit beſſer als ihr?“

„Es iſt unnütz, euch belehren zu wollen“ ſprach mißbilligend
der Gänſerich, „denn ſo wenig wie ihr Eintagsfliegen einen
körperlichen Magen beſitzt, ſo wenig könnt und braucht ihr

geiſtige Koſt zu verdauen. Ihr lebt eben nur für den heutige
Tag und verlangt alles von ihm.“

Alſo ſprach der kluge Gänſerich aus ſeinem weiten Horizont
heraus, dann kehrte er den Eintagsfliegen den Rücken und
wandte ſich wieder den Menſchen zu. Trotzdem hat er bis
heute nicht begriffen, daß Saat und Ernte nicht auf einen
Tag fallen können.

Bücherbeſprechung
Von Moeller van den Bruck.

Das Buch, in dem das dritte Reich verkündet wird, iſt ein
konſervativrevolutionäres Bekenntnis. Unſer erſtes Reich war das
mittelalterliche des römiſchen Kaiſertums deutſcher Nationalität.

Das zweite Reich war das von Bismarck gegründete, das im
Weltkriege unter Wilhelm II. und durch die Revolution zuſammenbrach.

Der Verfaſſer des Buches vom Dritten Reiche ſieht in dieſem
bismärckiſchwilhelminiſchen Reich ein Zwiſchenreich, das als ſolches
niemals wiederhergeſtellt werden kann, das aber nach wie vor die
Grundlage für jede deutſche Staatenbildung der Zukunft iſt.

Moeller van den Bruck rechnet mit den Parteien ab als den
ſchuldigen Trägern unſeres nationalen Schickſals. Er ſieht in den
Parteien nicht nur den Klüngel der Fraktionen, ſondern einen welt
anſchaulichen Ausdruck des politiſchen Jndividuglismus, der, wie er
jede Einheit zerſtörte, auch das erſte Reich zerſetzt hat.

Das Buch iſt ein konſervatives Buch. Sein Verfaſſer erkennt
in der Dauer, in der Bewährung, in der Sicherung des Lebens
der Nation den Sinn aller Politik.

Es iſt zugleich ein revolutionäres Buch. Die Revolution kann
nicht wieder rückgängig gemacht werden. Sie hat die Dauer unter
brochen, und die Revolutionäre haben die Revolution verloren.
Dies erkennen wir heute an unſerem außerpolitiſchen Schickſal
Aber die Revolution bleibt eine Tatſache. Jhre Probleme beſtehen
als nationale Probleme fort. Und auch ſie wollen einbezogen ſein
in die Kontinuität der deutſchen Geſchichte.

Wir wollen die Revolution gewinnen: wir wollen das dritte Reich

Der ſterbende Krieg. Roman von Berthold Sutter.
Geheftet M. 3. Jn Halbleinenband M. 5.--. (Gerlag
von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig).

Je ferner die Tage vücken, da die deutſchen Heere in Oſt und
Weſt auf fremdem Boden ſtanden, deſto mächtiger wocht die Erinnerung
an jene Zeit wie eine große Viſion wieder auf. Mehr und mehr
erkennt der Deutſche heute, welch mächtiges Erleben damals durch
ſeine Seele gezogen iſt, und welche Taten ſeine Kraft damals voll
bracht hat. Der Rückblick belehrt tiefer und ſtärker, mit welchen
guten Mächten der Deutſche einſt im Bunde war: mit den guten
Mächten des geſunden alten Deutſchlands, des nie alternden, nur
augenblicklich kranken, im Weſen aber unverlierbaren deutſchen Volks
tums. Der Dichter dieſes Romans, der ſich als Lyriker bereits
einen Namen gemacht hat, erfuhr das deutſche Schickſal während der
letzten Kriegsjahre im fernen Oſten, an der Front von 1917, während
des Vormarſches gegen den Bolſchewismus und in der Auflöſung
von 1918. Die Hauptgeſtalt feines Romans kämpft die Pflicht
vaterländiſcher Bindung perſönlich durch in dem Konflikt ſeiner
Liebe zu einer Polin, von der er ſich befreit. Der ſeltene und über
das Romantiſche hinausgehende Wert des Romans beruht in der
Geſtaltung der kriegeriſchen, landſchaftlichen, volklichen Atmoſphäre
des Geſchehens an den Grenzen von Polen und Weißrußland. Wer
je jenes Volkstum, jene Landſchaft in ſeiner Seele geſpürt, atmet
hier wieder ihren Zauber und Dämon. Zugleich richtet ſich aber
auch in dieſer Welt das Bild deutſcher Art ſymbolhaft empor; über
das Zeitgeſchehen hier Kraft und Vertrauen erweckend. Starke

ne e eſpannenden Roman aus, der nicht nur denen, die auch im Oſten
Soldaten waren, etwas zu ſagen hat, der unſerer nationalen Ju end
Zukunftweifung bedeutet.

daß Du ein Deutſcher biſt“.
roman von Otto Eicke.
Niederſedlitz.

Der bekannte Verlag empfiehlt dieſes Buch als einen Gegenwarts
roman. Leider ſind von dem Verfaſſer die Probleme ſo oberflächlich
erfaßt worden, er geht über vieles, was in den Ankündigungen als
notwendig bezeichnet wird, ſo ſchnell hinweg, daß uns dieſes Buch
keineswegs geeignet erſcheint, in unſern Peihen den Eingang zu
finden, den wir dem ſonſt ſo rührigen Verlag wünſchen möchten. Wehren
intiſſen wir uns auch dagegen, daß dieſes Buch auf Bahnhöfen uſw.
in einem Umſchlag ausliegt, der etwas ganz anderes vermuten läßt.

Löns-Bücher.
Wir haben in der vorigen Nummer ſchon einen kurzen

Abſchnitt aus der Lebensbeſchreibung von Hermann Löns
bringen können. Wie die Leſer unſerer Zeitung im Anzeigen
teil geſehen haben, iſt auch im Verlag von Friedrich
Gersbach, Bad Pyrmont, eine Löns-Kaſſette erſchienen,
die ſechs geſchmackvoll gebundene Lönswerke enthält. Der
Verlag Gersbach hat übrigens in dankenswerter Weiſe noch
eine weitere Reihe von Büchern von Löns und über Löns
herausgebracht. Wir bitten unſere Leſer, auf die vorige
Anzeige zurückzugreifen und den Verlag Friedrich Gersbach
um ein Verzeichnis zu erſuchen. Beſonders empfehlenswert
erſcheint uns neben der LönsKaſſette das Löns-Gedenkbuch
von Dr. Friedrich Caſtelle und das „Tal der Lieder“.

BGGGc haFerner gingen ein:
Mara von Herders indiſcher Ehe. Von Helena von

Heklermann. Verlag Münchmeyer, Dresden-Niederſedlitz.
Die völkiſche Weltſendung. Von Paul Hartig.

Verlag Deutſche Gemeinſchaft, Bad Berka.
Unſere Stellung zur Sozialdemokratie

Anderſen. Selbſtverlag Hamburg.
Die Taktik der Parteien. Von Max Maurenbrecher.

Verlag Deutſche Treue, Berlin S. W. 68.
Franz Ferdinands Lebensroman. Verlag Robert Lutz,

Stuttgart, aus dem wir unter Stimmen aus Walhall einen
Abſchnitt bringen.

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Ein Gegenwarts
Verlag Münchmeier, Dresden

Von Guſtav

Prak tische Sport- Bekleidung
Sport- Anzüge Mk. 39. 45. 52. 60. bis 85, Sport-Hos en (Breeches) M I2. I. [7. 19. bis 32. (Wolle, Reltcord od. Manchester),

Mützen, Stutzen, Gamaschen, Ledergürtel usw. Windjacke (Spezialmarke) Ia. imprägnierten Zelthahnstoff Mk. 19.

Endepols Dunkerh Halle (Saale) das führende Bekleidungshaus
(jeze

Gr. Ulrichstr. [9126 n



Gegründet vor 75 Iahren

G. Assmann, Halle a.
Hoflieferant

Abteilung: Uniformfabrik Gr. Ulrichstraße 54
Lieferant der Wehrwolf-, Stahlhe)m- und Scharnhorst Uniformen

Gegründet vor 75 Iahren

bestehend aus:
Jünglings- Größe

Feldgrauem Rock (vollständig gefüttert)
Breeches-Hlose und Mütze

Preis: Herren-Größe Knaben- Größe

bei Einsendung der Maße und Voreinsendung de

S

Pot'shünotteronene

„Bunte Bühne
Jagergasse I. Mitte der Stadt

Die führende Kleinkunstbühne

S Hallesmit dem grössten und besten
Variete- u. Cabaret-

Programm
Sonntag Nachmittag und Abend

Fremden -Vserstellung (17480
Erstklassigs Bewirtsenaftung

Ferner empfehle:
Feldgraues Kommistueh

140 cm breit, reine Wolle
(Zur Anfertigung von Wehrwolfuntformen)

Preis per Meter 8.50 Fstm.
Der Versand geschieht per Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages

Achtung!

Blauss Marinetueh M
reine Wolle, 140 cm breit

passend für Herren- und Damenkleidung
Preis per Meter 160.50 Fstm.

Streichfertige Oelfarben
Ffußbodenlackfarben, Emaillelack

in allen gewünschten Farbtönen
Trockene Farben in feinster Qualität Ring- und Faustpinsel Decekenbürsten

Einkleidtaungae!
Empfehle als Spezialität

vorschriftsmässige

G. M.
Angabe der inneren Beinlänge einer
langen Hose und Hüftweite erbeten

Reitoordhosen
Breechesform, Ia. Qualität in feldgrau, oliv, hellbraun,
gute Ausführung und Passform

3 y z R A N N. R v n L e
Halle a. S., Poststr. 11
gegenüber dem Kaiserdenkmal

Kunstgewerbliche Erzeugnisse
Zinnsoldaten

alle Truppenteile, beste Ausführung

Fernsprecher 5173

e

Südfrüchte Konserven
ſ Rot und Weissweine

Krankenweine Liköreſſ Fruchtweine, Fruchtsekt l
ſſ SpozialitatLeibgerichte in Dosen

in dem bekannten Spezialgeschaft

Vereinsfahnen, Banner,

Ausrüstungen usw. Alle Dekora-
tions- und IMuminstions artikel. Feuer
werk, Theaterdekoration und Sühnen-
bau, Fahnen und Flaggen jeder Art.

Bernhard PRichter,
gegr. 1860 Köln-Rhein I2l Weyerstr. 19

(Fahnenrichter).

NMikolaf ſtr. Signierstempel, Sohablonen,
Numeroteure usw.

e 3666. a a. s a67

Rock und Hose 48. Fstm. 44. fFstm. 40. Fstm ede ler hornd oege e See Otto Bucher, Halleie Anfertigung geschieht s t Banner Standarten,Betrages auf Wunsch innerhalb 3 Tagen, er e Forlterltr. 24 Forſterltr. 22Windjacken, Marke GA. mit doppelten Stoffbesatzen, Windfangärmeln u. Mufftaschen bedarfsartirel: Abgetohen in Metall Ecke Kruckenbergltr.

Herren Grösse Jünglings-Grösse Knaben Grösse n r enh in ketten, Schärpen, Vahnensechlen SN,r r era ver Peetabzelehen Band, Meta kapre wo esKunktglieder mod. Konktruktton

orthopädilche Apparate,
Rorfetts, Bandagen ulw.

e

(Verahperte e
BFernspr. 3725 Poststr. 8

Büro- Einrichtungen

Ide al und Prika-
Sehreihmasehinen

Rechenmaschinen und Voerviel-
fäſtigungsagparate aller Art.

Schablonen, neueste Muster Flrnis Lacke- Kreide Zement Gips Malerleim e liefert sehneil, gut (7/214

5 Farben r und preiswert e e zDrogerie Max HRckker, Fang eenen C Stompol eHaſle a Se nur Rannischestrasse 2, nicht Alter Marie 5 an Kantsehuk, ung Cunther Steinmetz

e e Moetall
S 7 äö Stempelſissen ung rarben Buch- und Papierhandlung (daoſ2ro

n n unzehn e
Medaillen u

Hakenkreuze,
W olsangein, versilbe
Grden aller Staaten ensdekorationen
Ehren zeichen Kautschukstempel rund mitWehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50.

Alexander Wollram, Hotgraveur, Dessau 6.
Gravier- u. Prägeanustalt, Metallwaren fabrilc.
Alleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwolf. Scharnhorst,

Halle a. 8,, Steinweg Nr. 44
t

An die Ortsgruppenführer 4S ſebrvon!

Original -Wehrwolf- Fahnen
nachVorschrift der Bundesleitung liefert in tadel
loser Ausfünrung zum Preise von M II. inkl.
Fahne, Hülle, Trauerflor, Bandelier und prima
Stange mit Verschraubung, Schuh und Messing

spitze.

Hartin BZauerkeld, Green
Halherstacit, Lichtengraben 3.

Fahnen, Banner und Standarten für Stahlhelm,
Jungdo usw. in vorzüglicher Ausführung
Fahnenschilder, Fahnennägel, Schärpen,

Willy Dyroff, Halle
Cudw. Wuehererstr. 56 6262

Teleron 5063.

5

e Mindjacken
2reihig. 2 Mufttaschen 2 auf Tat

nigin-Tmise-Pund, Jungdeutscher Orden, Lützow u. v. a.

263 Abzeichen und Tischbanner. (17473
S 5S S S

„Wir ſind die Zungen in Rot geſtählt?“

So ruft es allen deutſchen Jungmannen
der Dichter Max Dreyer in ſeinem

Lied der deutſchen Jugend
zu. Welcher Wehrwolf möchte da nicht begeiſtert mit einſtimmen!

ſälhieeha da Ahagfahan
W

Auf Lager Wehrwolfabzeichen
freiliegend versilb. 80 dieselb. in
ovalem Emailleschild blau 60 in
weiß m. schwarzer Wolfsangel 803.
Hakenkreuz 7 mm Stck. 8 II mm
106, 1 Dtzd. sort. 1.-, bessere Stck. 20
u. 25 1 Dtzd. sort. 2,20 Toten-
kopf klein 25 mittelgr. 40 groß
für Mützen 50 Großes Mützen-
abzeichen, Totenkopf a. blauem Tuch
I. Rokarden schwarz-weiß-rot 104,
versilb. 30 Messing-Koppelschloß
m. handgetriebener Wolfsangel l
mit Cedergürtel 2,80 Messing-
Militärkoppelechloß mit Wolfsangel
2 dieseib. mit Ledergurt 4,90
Versand gegen Nachnahme, bei
weniger als 3 nur gegen Vor-
einsendung und 20 5 Porto
Anfertigung von Abzeichen aller Art
Heinrich Eklöh, Lücdenscheidi

Metallwarenfabrik (16455
Postscheckkonto 31582 Dortmund.

„BINa anf ver guten

fedentug, binon, bBetdectge et

ſahen Hand und iMhöehfner, Menge

usw. erhalten Sie bei uns in nur guten S
Qualitäten zu niedrigen Preisen. Verkauf S
nur an Private. Auf Wunsch Teilzahlung J
Preislisten und Muster stehen gern zur Ver- S
füguong. Versand von 50 Goldmark an S

portofrei. (9266
Sächs. Thür. Leinenhaus

Beichert Mends
J Weissenfels a, Saale 16

Msö
jeder Art Lefert sehr preiswert

G. Schaible

e

oliv, hellbraun, haltbare, imprägnierte Ware in den
Preislagen G. M. 10. 12.50 und 15.
Bei Bestellung genügt Angabe der Brustweite über
der Weste gemessen. Musterabschnitte auf Wunsch
Zusendung von Probestücken gegen Nachnahme,
pei Nichtgefallen werden diese bereitwillig zurück-

genommen und Betrag zurückvergütet,
Bei Sammelbestellungen Rabatt.

Johannes Dörrer, Kleiderfabrik
Freital-Deuhen-

S

S

h

Dieſes herrliche kraftvolle Trutzlied wurde ſoeben als

Wehrwolt m

vertont und vom Komponiſten Wilhelm Creuzberg dem Bund
„Wehrwolf“ zugeeignet!Auto-Kil

Anfertigung, Reparatur, Umbau, Attrappen,
gowle Motorhauben, Kotflügel, Tanks und alle

sonstigen Autobleoharbeiten (0256
Thiem Töwe, ranlertabrik, Halle a. S.
Fernruf Nr. 1243 Inh.: Fellx Rabs Hordorferstr. 4a.

In jedem Hauſe, wo echter, rechter Wehrwolf
geiſt wohnt, ſollte dieſer ſprühende, wuchtige

Marſch erklingen.

Be jeder Oehrwolt-Verunstaltune
muß er die Begrüßungshymne ſein?

Preis der Ausgabe für Klavier zweihändig M. 2.
zuzügl. 10 Pfg. Porto

Beſtellungen nimmt jede Muſitkalienhandlung entgegen. Wo eine
ſolche nicht erreichbar, wende man ſich direkt an den

I

J. Altrichter
Grösste Fabrik Deutschlands
für alle Orchesterinstrumente

Frankfurt a O.
liefert für

Musik- u. TrommlerkorpsMöbelfabrik
Halle a S die denkbar besten, reinstimmendstenGr. Maärkerstrasse 26 Blech-Blasinstrumente, Wehrwolf S Verlag

Marktplatz. je Da B e h Harras Koennecke, Halle a. d. S., Mittelſtr. 11—13
Sohlleder- Aussehuitt Tr e Aus rument (Lieferung erfolgt nur unter Nachnahme oder gegen Voreinſendung des Betrages

Gummiahsätze, sohlen ovie (/228

h See

Guitarren, TLauten und Mandolinen in vorbilligst (10ſ281 Mrreerne mPaul Andersch, Halie züslicher Tonfülle zu billigsten Preisen. i S e S
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ſchulen 1910.

kann kein Glied in träger Ruhe verharren.
ſangen ſich voll mit friſcher, guter Luft, der ganze Leib kann

Beilage zu J Nummer 18 des „»Wehrwol s vom 21. Brachmond 1924
Deutſche Tagung

für Körpererziehung.
Der Allgemeinen Deutſchen Lehrerzeitung Nr. 23 ent

nehmen wir:

Vom 22. bis 25. Mai war vom Reichsausſchuß für
Leibesübungen in Berlin die „Deutſche Tagung für Körper
erziehung“ einberufen worden. Etwa 500 Abgeordnete von
Behörden und Verbänden waren aus allen Teilen des Reiches
erſchienen. Vertreten waren auch Danzig, die Sudetenländer,
Oeſterreich und die Schweiz. Die Teilnahme, vom Reichs
präſidenten angefangen, war ſehr rege. Darum iſt zu hoffen,
daß dieſe Tagung ein Anſtoß werden kann zur weiteren
Förderung der Leibespflege. Eine Förderung tut not.
Während gleich nach dem Kriege ein Aufſchwung zu ver
zeichnen war, iſt jetzt ein Rückgang in der Zahl der Leibes
übungen Treibenden eingetreten. Ferner iſt feſtzuſtellen, daß
nur etwa 2 v. H. unſerer Bevölkerung e treiben,während die Heeresdienſtpflicht 40 v. H. für eine zweijährige

gründliche Körperſchulung erfaßte. Auch die Tuberkuloſeziffer
iſt im Steigen begriffen. Sie hat den Stand von 1908,dem Beginn der planmäßigen Tuberkuloſebekämpfung, wieder

erreicht. Eine Förderung der Leibespflege iſt jetzt auch
möglich. Sie läßt ſich mit aufnehmen in die Neugeſtaltung
unſeres Schul und Erziehungsweſens.

Die Tagung behandelte in drei Gruppen folgende Auf
gaben: „Die tägliche Turnſtunde“, „Spielplatz und Uebungs
ſtättenbau“ und „Die Lehrer und Turnlehrerbildung“. Sie
beſchäftigte ſich alſo mit Fragen, die für unſer Schulweſen
von einſchneidender Bedeutung ſind. Eines möchte ich aber
feſtſtellen man konnte den Eindruck bekommen, als ob man
die Heranbildung von Führern für wichtiger hält, als die
Ausbildung der großen Maſſe. Wenn man den Erziehungs
begriff ſo weit und tief auffaßt wie Eduard Spranger, dann
muß man auch die Körpererziehung von Grund aus anfaſſen
und mit der Volksſchule beginnen. Jn ihr liegt die Volks
kraft verankert. Nur Miniſterialrat Dr. Gaulhofer Oeſterreich
hat darauf hingewieſen, während Dr. Franzmeyer bei der
Frage der täglichen Turnſtunde für die Volksſchule auch nicht
den Verſuch einer Löſung machte. Die Volksſchule hinkte in
Fragen der Körpererziehung öfter 20 Jahre hinter der höheren
Schule her: an den höheren Schulen wurde z. B. das Turnen
1844 eingeführt, an den Volksſchulen 1862, die dritte Turn
ſtunde kam an den höheren Schulen 1892, an den Volks

Mit der engeren Verbindung der Volks und
höheren Schulen werden auch hoffentlich dieſe Abſtände in
Zukunft verſchwinden. Miniſter Boelitz ſtieß mit Recht auf
heftigen Widerſpruch, als er die Verminderung der Turn
ſtunden auf zwei und den Erſatz, der verlorenen durch zwei
Spielſtunden als einen Fortſchritt erweiſen wollte. Iſt doch
dadurch die Zahl der Tage, an denen Leibesübungen be
trieben werden, für alle Schulen, die den Spielnachmittag

ſchon hatten, von vier auf drei herabgeſetzt worben. Ferner
ergeben ſich an vielen Schulen durch notwendig gewordene
Zufammenlegung von Klaſſen zu Turnabteilungen Verhält
niſſe, die einen Rückſchritt bedeuten. Er ſtellte als das Haupt
verdienſt hin, den Nachmittag völlig freigemacht zu haben,
der zur Sammlung unſerer Jugend, zur bewußten Körper
pflege in Sport, Turnen und Wandern dienen ſoll. Die
Hauptſache aber ſei die lebendige Lehrerperſönlichkeit. Der
Staat müſſe mehr leiſten für die praktiſche Ausbildung der
Lehrer an Volks, Mittel und Hochſchulen, und kein Lehrer
würde in Zukunft ohne ausreichende körperliche Ausbildung
und Kenntnis der Lehrweiſe der Leibesübungen eine ſtaatliche
Prüfung beſtehen.

Deutſches Wandern.
Mag lauern und trauern, wer will

Das Wandern iſt ein echt germaniſcher Zug. Jn der
Geſchichte unſeres Volkes gewahren wir den abenteuerlich

dahinziehenden Ritter, den wandernden Mönch, den fahrenden
Schüler, den Sänger und den luſtigen Handwerksburſchen,
der fröhlich dahin „ſein Straßen“ zieht. Aus vielen Volks
liedern tönt uns die Wanderluſt unſerer Ahnen entgegen, und

erinnert ſei an einige Männer, die leuchtende Vorbilder
deutſcher Wanderluſt waren. Ein Seume, jener rüſtige
„Spaziergänger nach Syrakus“ durchquerte mit dem Stabe
in der Hand faſt ganz Europa; Goethe legte ſich ſelber den
Namen „Wanderer“ bei und behauptete, daß er das, was
er nicht erlernt, erwandert hätte; ebenſo mag hier auf die
markige Wandergeſtalt eines Ernſt Moritz Arndt hin
gewieſen ſein.

Auch heute wohnt der Drang in die Weite dem deutſchen
Volke noch inne. Jm Hochſommer zeigen ſich See und
Gebirge faſt überfüllt. Und doch hat dieſes moderne Reiſen
mit der Bahn oder im Auto mit dem eigentlichen Wandern
auf Schuſters Rappen wenig gemein. Gerade die Fuß-
wanderungen tuen aber unſerm Geſchlechte beſonders gut
und not. Wir ſind geſundheitlich nicht mehr die Starken
der früheren Zeiten. Die Nervoſität fordert in der Tat
Millionen von Opfern. Dazu kommen die Verkehrtheiten
in der Erziehung, in Wohnung, Nahrung und Kleidung, die
Falſchkultur unſerer Tage, die Schulnöte unſerer Jugend, die
Zermürbung unſerer Leiber durch den freſſenden Moloch der

Jnduſtrie. Als ein Univerſalmittel dagegen kann das rechte
Wandern angeſehen werden.

Und ſtubenhockenden Bücher und Arbeitsmenſchen tut vor
allem eine gründliche Auffriſchung des geſamten Körpers von

Zeit zu Zeit not. Dazu verhilft uns das Wandern. Da
Die Lungen

vom heilenden Sonnenlichte beſtrahlt werden. Da werden
die Glieder gelenkig, der ganze Körper geſchmeidig und

S punkte aus.

Zur erſten Gruppe ſprach Neuendorff-Mühlheim über
Charaktererziehung in Schule und Verein. Er führte aus:
Die neue Zeit ſteht den Gegenſatz des Leibes und der Seele
auf der einen und den Verſtand auf der anderen Seite. Jhr
iſt der Verſtand die wirkſamſte Waffe im Kampf ums Daſein.
Auf die Bildung des Verſtandes wurde darum der größte Wert
gelegt und die Bildung des Willens, der im LeiblichSeeliſchen
wurzelt, vernachläſſigt. Dagegen bäumt ſich die deutſche
Jugendbewegung auf. Sie will Tat und Willensmenſchen.
Statt bloß kluger Köpfe will ſie Charaktere, Charaktere, dieſtark und feſt wollen können. Sgr erzieht jedes Schulfach zu

feſtem und ausdauerndem Wollen; aber die Leibesübungen
leiſten hier viel ſtärkere Dienſte; ſie erfordern ſtraffſte An
ſpannung und ſich ſelbſt überwindenden Mut. General
präſes Moſterts legte treffend dar die Bedeutung der Leibes
übungen für die Erziehung zur Sittlichkeit. Sie wirken ſitt
lich dann, wenn ſie mit Bejahung des Sittlichen betriebenwerden. Sittlichkeit iſt Wille. Der erſte Wille iſt der Geſund

heitswille, der Wille zum Leben, zur Freude, zur Kraft. Dann
der Mannhaftigkeitswille, das iſt der Härtungswille, der die
Weichheit verachtet, nach innerlicher Selbſtändigkeit ſtrebt,
knechtiſchen Geiſt in jeder Form ablehnt, der hinauswächſt über
das eigene Jch und ſich zum Führertum erhebt. Jhm zur
Seite ſteht der Gemeinſchaftswille, der Anſpruch und Hingabe
zugleich iſt. Dieſe Ausführungen über die geiſtige Bedeutung
der Leibeserziehung wurden ergänzt durch die Oeſterreicher
Dr. Gaulhofer und Frau Dr. Streicher über die Grundzüge
des neuzeitlichen Schulturnens für Knaben und Mädchen. Eine
Reform des Turnens ſei nur möglich im Rahmen der Geſamt
ſchulreform. In der Reform des Turnens iſt das wichtigſte
die der Grundſchule. Turnen iſt keine Fertigkeit, ſondern
ein Teil der Geſamterziehung, die Schule muß den Heimweg
d Unterrichten zum Erziehen finden. Sie muß den Körper

s Kindes wieder entdecken und damit die vielen feinenn des Körperlebens mit Geiſt und Seele.
Turnen iſt Erziehung vom Körperlichen aus. Seine Ziele
ſind Leiſtung, Form und Jnhalt. Den Weg zum Ziel ſucht
jeder auf ſeihe eigene Art. Es verlangt vom Lehrer keine

Turnkünſte, ſondern ein Verſtehen und Achten des Kindes
körpers und ſeines Lebens Die Mittel ſind natürliche
Uebungen, bei denen eine Leiſtung mit Lebensgehalt in der
ſparſamſten Form ausgeführt wird, und Spiele Auf der
Mittelſtufe können Schulformen verwendet werden. Es werden
Arbeitsbewegungen ausgeführt und mit geſundheitlichen An
leitungen und Gewöhnungen verbunden. Leiſtungsturnen und
Leiſtungsſport treten erſt auf der Oberſtufe auf.

Matthias Zürich erörterte in ansgezeichneter Weiſe die
körperliche Erziehung der Mädchen vom biologiſchen Stand

Leibesübungen bilden einen mächtigen Entwick
lungsreiz. Jhre Wirkung iſt verſchieden. Dieſelben Uebungenlöſen bei verſchiedenen Allereſtufen verſchiedene Wirkungen
aus. Ritas und Form müſſen darum der Entwicklungs

ſtufe angepaßt werden. Bis zum Beginn der Geſchlechtsreife
verläuft die Entwicklung der Knaben und Mädchen in gleicher
Weiſe. Dann aber ſetzt bei den Mädchen das zweite große
Wachstum ein. Dieſes iſt bei ihnen ein Wachstum des
Rumpfes, bei den Knaben ein ſolches der Gliedmaßen. Da
durch wird bei den Mädchen hauptſächlich der Lendenteil
und die vordere Rumpfwand verlängert. Alſo eine tüchtige
Rücken und Rückenlendengymnaſtik muß für Kräftigung ſorgen
und den Beckenblutkreislauf anregen. Die Eigenleiſtung des
Körpers wird erhöht, die Fremdleiſtung ſinkt. Selbſt das
ſpezifiſche Gewicht des Blutes ändert ſich. Nach dieſer etwa
zweijährigen Zeit kann die Arbeit wie zuvor weitergehen.
Mit der Geſchlechtsreife erwacht auch der Geſchlechtstrieb.
Körperliche Uebungen helfen durch wohlige Ermüdung am

beſten über dieſe kritiſche Zeit hinweg. Die deutſchen ſchen Partei

und Kampfſpiele ſind in dieſer Kriſenzeit die beſte Hilfe
Auch geiſtig macht die Entwicklung eine geſetzmäßige Stufen
folge durch. Die erſte Stufe iſt die Zeit der geiſtigen Zer
riſſenheit, der Lebensunluſt. Hier ſind die Wettſpiele am
Platze, der Sieg weckt Lebensbejahung. Die zweite Stufe iſt
gekennzeichnet durch freudige Zuſage an das Leben. Sie
fällt bei den Mädchen in das 17. Lebensjahr. Es erwacht
das Sehnen nach Freundſchaft und Hingabe. Dem Lebens-
drang muß Gelegenheit nach Betätigung gegeben werden.
Die Leibesübungen, vor allem die Parteiſpiele, ſind auch
hier wieder unerſetzliche Erziehungsmittel. So wurde die
Forderung der täglichen Turnſtunde durch den Nachweis der
Bedeutung der Leibesübungen für die geiſtige und körper
liche Erziehung begründet. Weniger gelungen war der Ver
ſuch von Dr. Frauzmeyer, ſie in den Rahmen des Unter
richtsplanes einzuführen.

Die Beratungen über die Lehrer und Turnſchulbildung
eröffnete ein glänzender Vortrag Sprangers über Lehrer
und Erzieherperſönlichkeit. Er verlangt vom Erzieher, daß
er ſelbſt Bildung habe, daß er ein Menſch von idealem Streben
ſei, er muß in ſich tragen die Liebe zu dem ſich entfaltenden
Weſen und ein Bildungsideal, wie der vollendete Menſch
ausſehen ſoll an Leib und Seele. Der Wille zur Selbſt
und Fremdbildung muß in ihm verbunden ſein. Will er auf
die Jugend wirken, ſo muß er ein „ganzer Kerl“ ſein; die
Jugend will den ganzen Menſchen haben. Sie hat ein feines
Gefühl für das Echte und Unechte. Der Turnlehrer faßt
die Jugend totaler als jeder andere Lehrer. Jhm ſind die
Muskeln nur Anſatzſtellen, um den ganzen Menſchen empor
zuheben. Darum muß er mehr Perſönlichkeit ſein als andere
Fachvertreter. Nicht nur Anatom oder Phyſiologe muß er
ſein, ſondern er muß eine Kenntnis der Völker beſitzen als
große Lebenseinheiten in Aufſtieg und Niedergang. Das
Turnen darf er nicht nur faſſen als ein Mittel der Willens
bildung, er muß den Willen vielmehr hinſtellen in eine
Jdee; denn zur Herrſchaft über ſich ſelbſt wird der Menſch nur
gelangen, wenn er den eigenen Leib und ſeine Organe zu
beherrſchen gelernt hat Er muß ein Träger ſein der äſthetiſchen
Kultur, um danach zu geſtalten. Vor allem aber muß er beſitzen
eine vertiefte Erkenntnis der Jugend, die Pſychologie der
Jugend und zwar in der Totalauffaſſung. Er muß das
Turnen durchgeiſtigen. Dann wird es zu einem vorzüglichen
Erziehungsmittel. Rieß- München verlangt für die Turn
lehrer der höheren Schulen eine achtſemeſtrige Ausbildung.
Eine Verbindung des Studiums mit dem anderer, der Leibes
erziehung fernſtehender Fächer iſt unmöglich, d. h. ſie kann
nur auf Koſten eines der beiden Teile erfolgen. Die wiſſen
ſchaftliche Ausbildung hat an einer Univerſität, die praktiſche
an der betreffenden Landesturnanſtalt zu erfolgen. Für
die Ausbildung der Turnlehrer an Volksſchulen ſprach Harte.
Er fordert, daß der Turnlehrer mit allen Volksſchullehrern
gemeinſam auf der Univerſität pädagogiſch philoſophiſche Aus
bildung erhält. Er muß in Verbindung mit ihr auf der
Landesturnanſtalt oder auf einer der Univerſität anzugliedern
den Staatsanſtalt für Leibesübungen eine für die erfolgreiche
Leitung der Leibesübungen ausreichende Sonderausbildung
erhalten.

Zur Spielplatzfrage ſprachen Oberbürgermeiſter Böß und
Dr. Diem. Es wurde die Forderung an die Reichsregierung
geſtellt, „gemeinſam mit den Regierungen der Länder und den
Verwaltungen der Gemeinden und Kreiſe für eine ſyſtematiſche
Schaffung von Spiel und Sportplätzen Sorge zu tragen und
zu dieſem Zweck ein Spielplatzgeſetz zu ſchaffen.“ Auf einem
Spielplatz führte Geheimrat Bier lungenkranke Kinder vor,
die durch Anwendung von Licht und Luft und ſachverſtändig

v v vvvv-v- v v v vvWv”kWÖj»vÖ—Ökkwiderſtandsfähig, da geht der Stoffwechſel leicht und ſchnell
vonſtatten und ſchafft geſunden Appetit und mit dem friſchen

Blut auch neue Lebenskräfte.
Hinter Mauern, ich fahr' in die Weltj das iſt die ſegensreiche Dreiheit, die bei dem Wandern auf

Bewegung, Licht und Luft,

den ganzen Menſchen wirkt. Aber die geſundheitlichen Vor
züge des Wanderns ſind ja eigentlich ſo klar, daß man
darüber gar kein Wort zu verlieren braucht, wenn es nicht
auch hier gälte: Dies ward ſchon oft geſprochen, doch ſpricht
man's nie zu oft. Aber der Segen des Wanderns iſt ja
damit noch lange nicht erſchöpft. Er offenbart ſich beſonders
auch auf dem Gebiete des Sinnenlebens. Seit langem iſt die
Geiſtesbildung Trumpf, während ein Teil unſeres Weſens,
nämlich der Sinnenmenſch, verkümmert. Man denke nur an
Auge und Hand. Das Auge, das durch das viele Leſen
oder durch Naharbeit in Speichern und Stuben überanſtrengt
wurde, kann aber beim Wandern wieder ungehindert in die
Ferne ſchweifen, es ſieht nicht nur die ſchwarzen Buchſtaben,
die ewig gleichen Arbeitsobjekte, ſondern die bunte Welt der
tauſend gleichen Erſcheinungen; es lernt wieder das unbefangene
Sehen, was in den geſchloſſenen Räumen verlernt wurde.

Und wie profitieren Gemüt und Wille! Welch eine un
ermeßliche Fülle von Vorſtellungen kann ſchon ein einziger
Gang ins Freie bieten. Und dann das Wie des Aufnehmens!
Hier braucht man nicht aus trocknen Leitfäden zu erbüffeln,
welches beiſpielsweiſe der Unterſchied zwiſchen einer Weiß
und Rottanne iſt; ein einziger Blick lehrt es leicht und un
vergeßlich. Jm eignen Erleben der Natur liegt eben der
große Vorzug. Und wie labt ſich das Gemüt an einer echten
Wanderung! Wenn irgendwo, dann muß einem unverdorbenen,
fühlenden Menſchen in der weiten Flur draußen das Herz weit
aufgehen, hier, wo das Menſchengetriebe mit ſeinen Menſchlich
keiten und nüchternen Alltäglichkeiten hinter uns liegt und nur
die großen Wunder der Natur zu dem empfindenden Herzen
ſprechen. Dabei bedarf es nicht einmal beſonders reizvoller
Gegenden. Nach Humboldts Ausſpruch iſt doch die Natur
in jedem Winkel ein Abglanz des Ganzen. „Heimatland, ſei
es Moor und Sand oder Fels und Strand, es iſt durchaus
etwas zu gewinnen, wenn man's nur anſchaut mit rechten
Sinnen.“ Die ganze große Bildekraft der Heimat löſt ſich
dem Menſchen gegenüber aus, wenn er ſich ihr mit empfäng
lichen Sinnen hingibt. Das Hineinverſenken in die heimiſche

verſtändlich ſein, daß man nicht nur „reiſte“,

Flur hinterläßt bleibende Eindrücke, erzieht zu feſtgeſchloſfenen
Charakteren, zu Menſchen, die feſt in der heimiſchen Flur
wurzeln. Wie ſagt doch König Jakob zu dem verbannten
Grafen Douglas in Fontanes Ballade: Der iſt in tiefſter
Seele treu, der die Heimat liebt wie du! Ueberhaupt iſt die
Stärkung des Willens nicht gering anzuſchlagen und mit ihr
die ſittliche Bildung. Da kann ſich der Menſch nicht auf
Roß und Wagen verlaſſen, ſondern die eigene Kraft muß es
tun. Da gelten die Worte aus Schillers Reiterliede: „Da
ſteht kein anderer für ihn ein, auf ſich ſelber ſteht er da ganz
allein Denn es gilt, aus eigener Kraft Entſchlüſſe zu faſſen,
Hinderniſſe zu beſiegen, Ausdauer zu beweiſen, das Begonnene
herzhaft zu beenden.

Jm Wandern wird der Menſch für eine Zeit lang heraus
geriſſen aus allem, was ihn ſonſt feſſelt, knechtet, aus der
Alltagsfron und Lebensunluſt, da wird er befreit hinein
geſtellt in eine zweite, in eine ſchönere Welt, wo Schönheiten
locken, wo neue Saiten in ſeinem Jnnern aufklingen. Da wird

er, der Kultur unterworfene Menſch, wieder ein freies, ein
beglücktes Kind der Mutter Natur, da fühlt er ſich wieder
eins mit ihr, da iſt er wieder ganz nur Menſch. Daher
freut ſich der empfindende Menſch wie ein Kind auf jede
Wanderung, darum kehrt er von ihr geſtärkt und erfriſcht in
ſeine Alltagswelt zurück. Daher recht viel Gebrauch gemacht
von dieſem Univerſalmittel menſchlicher Bildung. Schon die
Schule ſollte mit gutem Beiſpiel vorangehen und das rechte
Wandern anerziehen. Jn der Familie müßte es ſelbſt

ſondern daß
man auch wieder wanderte. Freilich ſoll nicht der nächſte
Biergarten nur das Ziel ſein, wo dann vielleicht Karte und
Kanne locken. Das iſt kein Wandern. Man ſetze ſich viel
mehr ein Ziel von mehreren Stunden, nehme ſich genügend
Proviant mit, raſte im Grünen und kehre mit ſinkender Sonne

heim. Dann bräunen ſich die Wangen, recken ſich die Glieder,
kreiſt das Blut lebhafter, trinken die Augen das Licht, und
ſie, die gütige Allmutter Natur, wird unſerm Herzen wieder
vertraut. Mehr hin in ihre Arme, daß ſie uns heile und
erfreue und mit köſtlichen Erinnerungen von ſich laſſe. Dann
werden wir getroſt des großen Wanderers Seume Worte
unterſchreiben: „Es ginge alles beſſer, wenn man nur mehr

ginge“. P. Hoch e, BerlinLichtenberg.
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